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)m Vesten vmchbruchsversuche abgeschlagen.
In Galizien vom I. bis 10. Juni fast 123 000 Russen gefangen. - Kile Vorstöße der
Italiener abgewiesen. — feindliche Lchiffsverluste in den türkischen Gewässern.

himmelhoch jauchzend, zu Tode betrübt.
Als Sie deutschen Armeen Belgien eroberten und sich

auf Frankreichs Boden nieberließen, setzten Franzosen und
Engländer ihre ganze Hoffnung auf die russische Dampf¬
walze. die, Alles auf ihrem Wege vernichtend, demnächst tn
Berlin eintreffen würbe. Als es den Franzosen nicht ge¬
lang, unsere Truppen zurückzuwerfen, sprach man vom
Millionenheere Lord Kitcheners. das demnächst auf dem
Plane erscheinen und die Deutschen zu Paaren treiben
würde. Als es nun endlich auf beiden Kriegsschauplätzen
trübe aussah, da erwartete man vom Eingreifen der Ita¬
liener den Wandel zum Erfolge. Italien kämpft jetzt seit
länger als drei Wochen, aber eine Einwirkung auf den Ver¬
lauf des Krieges tritt nicht in die Erscheinung: und auch
diese Hoffnung ward gedämpft. Jetzt klammert man sich in
der Not an die immer vager werdende Möglichkeit, die
Hilfeleistung der Valkanstaaten zu erkaufen: sogar die Ver¬
einigten Staaten hofft man zum Bruche mit Deutschland
zu bewegen.

Den Dithyramben der Hoffenden folgen jetzt die An¬
klagen der Verzweifelnden. Eine ganz natürliche Reaktion.
Im Westen begann bas Wehegeschrei über das Ausbleiben,
der russischen Flutwelle , im Osten antwortet die Anklage,
Frankreich und England hätten es an Tatkraft und Ener¬
gie fehlen lassen beim Versuche, die deutschen Linien zu
durchbrechen. Rußlands Einfall tn Ostpreußen habe seiner¬
zeit Paris vor dem Schicksale Antwerpens bewahrt, aber
der Dank, die Vergeltung für diese heroische Kraftleistung
bleibe setzt aus!

Die Verbündeten tun sich gegenseitig bitter unrecht,
wir müssen sie in Schutz nehmen gegen die beiderseitigen
Vorwürfe . Rußland hat Millionen von Menschen ge¬
opfert, um die Karpathenpässe zu halten und wieder zu er¬
obern. Wenn der „Rußki Invalid " diesen Kriegsschauplatz
heute als nebensächlich bezeichnet, so ist dies nur eine
nachträglich ersonnene fromme Lüge, um die Niederlagen
erträglicher erscheinen zu lassen. Tatsächlich hat Rußland
auf diesem nebensächlichen Kriegsschauplatz die Blüte seiner
Jugend , den Kern seiner Truppen geopfert.

Auch die Franzosen und Engländer haben mit allen
ihnen zur Verfügung stehenden Kräften und — was wir
gern zugeben — mit Mut und Todesverachtung die deut¬
schen Stellungen berannt . Geradezu entsetzliche Verluste
haben sie erlitten , die sich bet den Engländern bereits auf
ungefähr die doppelte Zahl der Truppen belaufen, die sie
sich verpflichtet hatten, für diesen Krieg ins Feld zu stellen.

Was nun die Italiener anlangt , so muß es allerdings
überraschen, daß sie nach einer Mobilmachung, für die
ebensoviele Monate zur Verfügung standen, wie bei den
übrigen Kriegführenden Tage, sich während fast 4 Wochen
außer zu unbedeutenden Geplänkeln noch nicht gerührt
Haben. Hieß es doch, Hunberttausende würden die deut¬
schen Linien in Frankreich bedrohen, Armeen und Schiffe
würden die Dardanellen berennen. Und was erfolgt?
Einige Regimenter Alpini . einige Batterien der Grenzbe-
festigungen wecken das Echo der Alpen mit ihren Schüssen,
ohne daß auch nur eine der wichtigeren österreichischen
Stellungen gefallen wäre.

Brausende Hoffnung und lautes Wehklagen wohnen
nahe beieinander . Findet jene keine Erfüllung , öffnet
dieses die Tränenschleuse. Beide sind uns aber ein sicheres
Kennzeichen dafür , daß den Feinden die sittliche Kraft, das
felsenfeste Vertrauen auf die eigene Stärke und auf die Zu.
verlässigkcit der Bundesgenossen mangelt. Eine nach poli¬
tischen Zielen und Interessen widernatürliche Vereinigung
ist es. die gegen uns kämpft. Weil neben dem gemeinsa¬
men Bestreben, die Zentralmächte niederzuringen . Sonder¬
wünsche und auch Eifersüchteleien jeder Macht im Hinter¬
gründe schlummern, darum genügt der kleinste Anlaß, um
Mißtrauen in die Leistungsfähigkeit und Willigkeit des
anderen, Verstimmungen und Erbitterungen zu erzeugen.

Ein wie anderes Bild  bieten die drei Reiche, die
gegen nahezu ein Dutzend Feinde im Felde stehen! In

brüderlicher Eintracht, in hingebender Aufopferung kämpft
einer mit dem andern und für den andern . Dies gilt für
unsere österrcichi'ch-ungarischen Waffenbrüder wie für die
türkischen Freunde . In dieser rückhaltlosen, vertrauens¬
vollen Einigkeit liegt eine starke Gewähr des Sieges . Un¬
sere Stärke verlangt nicht nach der Hilfe Unbeteiligter:
noch keiner der neutralen Nationen ist unsererseits zuge-
muiet worden, das Elend des Krieges auf sich zu nehmen,
während unsere Feinde sie mit Bewerbungen umdrängen
und selbst vor Drohungen nicht zurückschrecken.

AlS Frankreich tm letzten Kriege unterlag , da wurden
die besiegten Feldherren von dem enttäuschten Volke unter
die Anklage des Verrates gestellt. Das Wehegeschreider
Feinde, das wir heute vernehmen, hat bereits einen starken
Anklang an jene Anklage. Uns aber ist es ein sicheres
Kennzeichen dafür , daß die Kraft unserer Gegner erlahmt,
daß die Stunde des endgültigen Sieges nicht
mehr allzu fern  ist . _

Lustdombardement auf tzuß.
Kristiania . 17. Juni . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Aus Stavanger  wird berichtet: Die Besitzer zweier
ans England eingctrosfenen norwegischen Schiffe erzählen,
daß Hüll am Humber  am »origen Sonntag  flZ.
Jirnij durch deutsche Luftschiffe bombardiert wurde. Eine
gröbere Schiffswerft sei zerstört «nd mehrere
Häuser seien schwer beschädigt; 50 Menschen sollen
getötet  worden sein. Dies wnrde den norwegische» See¬
leuten von Hasenbeamten in Hüll erzählt. Der englischen
Presse sei strengstens verboten worden, über das Bombar¬
dement etwas »« erwähnen.

Hüll ist die bedeutendste Hafenstadt des nördlichen Eng¬
lands mit großartigen Dockanlagen.  Dies allem
würde schon genügen, um eine Beschießung zu rechtfertigen.
Dazu kommt aber noch, daß Hnll ein befestigter Platz
ist: denn es wird von einer Zitadelle  geschützt.

*

Amsterdam, 17. Juni . (P .-Tel . Ctr . Bln .)
Hier wird bekannt, daß ein englisches Flugzeug

nach heftiger Beschießung gezwungen wurde, in der Nähe
von Ostkerke zu landen.  Dem Fliegeroffizicr ge¬
lang es, sein Flugzeug anzuzünöen,  bevor er von
den Deutschen gefangen genommen wurde.

Paris , 17. Juni . (T .-U.. Tel .)
Am Freitag morgen gegen 7 Uhr überflog ein deut¬

sches Flugzeug Saint Dis in großer Höhe und warf drei
Bomben ab, von denen eine mehrere Personen verlebte.

Der Unterseebootkrieg.
London, 17. Juni . (T.-U.-Tel .)

Die „Morning Post" gibt bekannt, daß die deutschen
Unterseeboote während der letzten Woche 48 Schiffe sowie
2 englische Torpedoboote, Nr . 10 und 12. versenkten. Bon
den 46 Schiffen waren vier norwegisch, eines dänisch, emev
schwedisch und zwei französisch, zwei belgisch und « ne»
russisch. Die vicrundreitzig übrigen sind engll,che saiiffe.
Davon wiederum find neunundzwanzig Fischdampfer. Zu
diesen kommen noch zwei Fischerboote hinzu, die von einem
Zeppelin vernichtet wurden.

Amsterdam. 17. Juni . lEig. Tel . Ctr . Bln .)
Nach einer „Lloyd"-Meldung aus Stornoway wurde

der norwegische Dampfer „D a r v a n g e r", der von Liver¬
pool nach Archangelsk  unterwegs war , gestern von
einem Unterseeboot in der Nähe der Hebriden versenkt. Die
Mannschaft landete in Stornoway.

Lin feindliches llriegrjchisf an der
türkischen Hüfte gesunken.

Konstantinopel, 17, Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Nach sichere«, amtlich noch nicht bestätigte« Nachrichte»

ist ein großes feindliches Kriegsschiff am 9. Juui zwische«
der Jusel Kalymuos und der astatischen Küste infolge einer
Ervloston gelunke«.

Bulgariens Haltung.
Sofia, 17. Juni . (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Gestern vormittag stattete der Ministerpräsident Ra-
doslawow sämtlichen Gesandten des Bierverbanöes Be-
suche ab, um ihnen die Antwort auf die entscheidenden
Vorschläge zu überreichen, die Bulgarien gemacht worden
sind. Die bulgarische Regierung beschloß, die Antwort
geheim zu halten, und es ist anzunehmen, daß auch der
Vierverband sich mit ihrer Veröffentlichung nicht beeile«
wird. Die Antwortnote lehnt die Vorschläge nicht ab. er¬
klärt aber auch nicht, daß sie die Grundlagen für die Ver¬
handlungen annehmen könne. Die bulgarische Regierung
hält den Zeitpunkt für noch nicht gekommen, sich zu ent¬
scheiden, sondern sie wolle einen späteren Zeitpunkt ab-
warten , eine Aussicht, die nicht auf ein späteres Zusam¬
mengehen mit dem Vierverband berechnet scheint. In de»
hiesigen Blättern laufen allerlei Mitteilungen um. Die
Antwort der bulgarischen Regierung spreche die Bereit-
Willigkeit aus , zu verhandeln , unter der Bedingung , daß
ihr der Vierverband den sofortigen Anspruch der nicht-
strittigen Zone Mazedoniens verbürge . Diese Meldung
ist ebenso unbegründet , wie die Freude der Russophiken
verfrüht ist, die wissen wollen, daß die Verhandlungen mit
dem Vierverband nunmehr beginnen werden.

Bulgarien und die Türkei.
Konstantinopcl, 17. Juni . lEig. Tel., Ctr. Kn.)

Nach einer stürmischen Sitzung deS Komitees für Ein.
heit und Fortschritt soll nach dem „Giornale d'Jtalia " (!)
der tückische Minister des Innern «ach Philippopcl ab¬
gereist fein, «m dort mit einem Mitglied der bnlgarischeu
Regierung zn unterhandeln . Die Türkei erklärt sich znr
sofortigen Abtretung der Linie Enos - Mi-
dia an Bulgarien bereit,  mährend Bulgarien eine
wohlwollende Neutralität bis zum Schluß deS Krieges zu.
sichern würde, lieber dem Erfolg dieses äußerste« Angebots
der Türkei, das nach rnmänische» Nachrichte« von Deutsch¬
land angeratc« worden sein soll, ist «och «ichts Bestimmtes
bekannt. f„K. Ztg."> _

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hanptqnartier, 16. Juni , vorm. lAmtl.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Wieder einmal veranlaßt durch die russische« Nieder¬

lagen. griffen Franzose« «nd Engländer gester« a« vielen
Stellen der Westfront mit starke» Kräfte« an. Den Eng.
ländern  gelang es, bei N Pe r « unsere Stellung nördlich
des Teiches von Bellewaarde etwas zurückzu drängen: es
wird dort noch gekämpft. Dagegen sind zwei Angriffe
von vier englischen Divisionen  zwischen der
Straße Efteires —La Bassse  und dem Kanal von La
Bassee vollkommen znsammeugebrochen.  Un¬
sere tapfere« westfälischen Regimenter »nd dort eingetrof¬
fene Teile der Garde wiesen de« Ansturm nach erbitterten
Nahkämpfe« restlos ab. Der Feind hatte schwere Verluste;
er ließ mehrere Maschinengewehre und eine» Miuenwerfer
in unseren Händen. — An die Stellungen der mit größter
Zähigkeit sich behauptenden Badener bei der Loretto,
höhe  wagte sich der Feind nach seine» Niederlagen vom 13.
und 14. Juni nicht wieder heran. — Bei Mouli» sons.
Touvent ist der Kampf noch im Gange. — Ei» f e i » dl i *
cher Durchbruchsversnch in de« Bogesen  zwischen
de» Bachtälcr» der Fccht «nd Leuch scheiterte.  Dort
wird nnr noch nordwestlich von Metzeral und am Hilsensirsi
gekämpft. Im übrigen sind die Angriffe schon jetzt abge¬
schlagen.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Russische Angriffe  gegen die dentsche« Slellun-

gen am Davina-Abfchnitt lsüdöftlich von Mariampol). ölte
lich von Agustow.  nördlich von Bolimvw.  wurde»
abgewebrt.  Unser Vorstoß ans der Front Lipo » »- .
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Kalwarja gewann weiter Boden . Mehrere Ortschaften
wurden genommen , 204V Gefangene und drei Ma¬
schinengewehre erbeutet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nördlichder obere » Weichsel wiese« die Trup¬

pen des Generalobersten von Woyrsch russische Angriffe
gegen Stellungen , die wir am 14. Juni den Russen entris¬
sen haben, ab. — Die geschlagenen russischen
Armeen  versuchten gestern ans der ganzen Front zwischen
dem Sa « nördlich von Sieniawa und den Dniestrsiimpscn
östlich von Sambor die Verfolgung der verbün¬
dete « Armeen  znm Stehen z» bringen . Am Abend
waren sie überall aus ihren Stellungen bei Cicplico lnörd-
lich von Sieniawa ) — südwestlich Lnbascow —Cawadowko-
Abschnitt (südwestlich Niemirow ) — westlich Iaworow —
westlich Sadowa —Wiesznia nach harten Kämpfen gewor¬
fen . Es wird verfolgt. — Die Armee des General¬
obersten von Mackensen  hat seit dem 12. Jnni über
48000 Mann gefangen genommen und 68 Ma¬
schinengewehre erbeutet. — Zwischen den Dnjestr-
siimpfen und Znrawno haben die Russen etwas Raum ge¬
wonnen . Die Gesamtlage ist dort nnvcrändert.

Ober sie Heeresleitung.

Amt!, österr.-rmgar. Tagesbericht.
Wien , 16. Juni . (Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlantbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

In Galizien konnten die Russen dem allgemeinen An¬
griff der verbündeten Armeen trotz zähester Gegenwehr
nicht ftandhaltcn. Bo » den siegreiche» Truppen hart ver¬
folgt , weichen die Reste der geschlagenen russischen Korps
über Ecwkow, Lnbaszow und Zarowno zurück. Südlich der
Lcmbcrger Strasse hat die Armee Vöhm - Ermolli
heute Nacht die russische Stellung auf der ganzen Front
erstürmt und den Feind über Sadowa -Wisznia und Rndki
znrückgcworfen. Südlich des Dniester und im Vorfeld der
Brückenköpfe wird gekämpft. Truppen der Armee Pflan¬
zer  haben gestern früh Nicnicow genommen.

Die bisherigen Schlachte« «nd Gefechte des Monats
Juni habe» reiche Beute eingebracht. Vom 1. bis 13. Justi
ergeben sich als Gesamtsumme 108 Ossi ziere und
122300 Mann  Gefangene sowie 53 Geschütze . 187
Maschinengewehre « nd 85 Mnnitionswagcn.
erben tct.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Italiener versuchten neue vereinzelte Vorstöße,

wurden aber allenthalben abgewiesen, so am Jsonzo  bei
Monfalcone , Sagrado und Plava , an der kärntncrische«

Grenze in der Gegend östlich des Plöckcn, im Tiroler
Grenzgebiet bei Bentelstein.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabes.
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Der Durchbruch-er russischen
7» Mometer-5ront.

(Bon unserem auf den südöstlichen Kriegsschauplatz ent¬
sandten Kriegsberichterstatter.)

Kricgspresscquartier , 14. Juni . (Oken.)
(Verspätet eingetroffen.)

Die neue Offensive der Verbündeten , die, wie immer
sorgfältig vorbereitet » am Samstag , 12. Jnni , einsetzte, hat
bereits einen vollen Erfolg erzielt . Die russische Front
Sieniawa -Mosciska wurde in einer an siebzig Kilometer
breiten Ausdehnung durchbrochen. Auch hier traf der Stoss,
den die verbündeten Truppen gegen diese starke russische
Stellung mit kolossaler Wucht führten, die Russen ziemlich
überraschend. ^ . . .

Wieder war cs die schwere und schwerste Artillerie , die
den Angriff durch ihr wohlgczieltes . snrchtbarcs Feuer ein¬
leitete . worauf die Infanterie znm Bajonettanlauf ein¬
setzte und in einem Schwung in die feindlichen Schützen¬
gräben cinbrach, deren entsetzte Besatzung teils zusammen¬
geschossen und niedergemacht, teils gesangen genommen
wurde. Wieder ist ein Sieg errungen worden, der sich den
Siegen bei Gorlice und am Dnnajec würdig anreiht . Die
Beute ist bis jetzt nicht zu übersehen, aber die in den ein¬
zeln einlanfendcn Berichten angegebenen Gcsangenen-
zahlen wachsen sozusagen stündlich.

Gestern, als die erste Nachricht vom Siege eintras , sprach
man von 11000 Gefangenen ; jetzt, im Augenblick, da dieses
Telegramm avgefertigt wird , ist sie schon auf mehr als
16 000 angewachscn. Die Feststellung der Beute an Kriegs¬
material ist noch nicht vollendet . Ueberraschend gross ist
wieder die Zahl der Gefangenen , ein Zeichen, dass die De¬
moralisation im rnssischen Heere immer weiter um sich
greift und wie ein schleichendes Gift seine Widerstandskraft
lähmt. Auch zeigte es sich während des Verlaufs der
Schlacht selbst, dass die Russen an allem und jedem, haupt¬
sächlich an Geschützen und Munition , bitteren Mangel lei¬
den. Ihre Artillerie musste bald klein beigebe«̂ und konnte
der Verheerung , mit der die «nscrige die russische Infan¬
terie überschüttete, keinen Einhalt tu«.

Durch diesen neuen Sieg ist die nach der Sanlinie
stärLste Stell « ng der Rnssen zerschlagen
worden. Ernst Klein,  Kriegsberichterstatter.

«-
Aus dem k. k. Kricgspressequartier,  16. Juni,

wird telegraphiert : Der Durchbruch der russischen Linie
bei Jaroslau leitet eine neue Rtesenschlacht ein. die sich

Brückenkopf Zalcsczycki und zur Grenze von Bessarabien
erstreckt. Der Höhepunkt der neuen Schlacht, in der die
Russen zum teil auch neue Kräfte heranziehcn. um Lem¬
berg und Ostgalizien zu behaupten, ist noch nicht erreicht.
Die Verbündeten gewinnen auf der ganzen Front Raum.

Menschenopfer für Uanonenrettung.
Von unserem ans den südöstlichen Kriegsschauplatz ent¬

sandten Kriegsberichterstatter.
KriegSpresseqnartier, 13. Jnni . (osten.)

Die am Ostufer des Sau in der am Samstag den 12.
Juni begonnenen Durchbruchsschlacht geschlagene russische
Armee wird auf etwa 25 Divisionen geschätzt. Diese Armee,
die sich in wohl vorbereiteten starken Stellungen befand, ist
vollkommen zerschlagen, wie schon ans der grossen Zahl von
Gefangenen hervorgcht, die stündlich wachsend, die znletzt
angegebenen Ziffern weit übersteigt.

Die rnssischen Divisionen haben heute etwa einen Ge-
fechtsbcstand von 3—8000 Gewehren . Man greift also nicht
zu hoch, wenn man, nach der bis jetzt bekannten Gesangencn-
zahl rechnend, annimmt , dass die Russen in dieser allerjüng-
stcn Schlacht nahezu 6—8 Divisionen verloren haben, also
ein gutes Drittel ihrer Armee.

Anffallend ist diese hohe Berlustzifser an Menschen
gegenüber der Tatsache, dass fast gar kein Kriegsmaterial
erobert worden sein soll. Die Russen, die höchstens noch
drei bis sechs Batterien pro Division haben, sind scheinbar
bestrebt, unter Aufopferung ihrer Infanterie vor allem die
Reste ihrer Artillerie zu retten.

E r n st Klein,  Kriegsberichterstatter.

Gegen Lemberg.
Budapest. 17. Juni . (P .-Tel . Ctr. Bln .)

„Pcsti Naplo" meldet aus Sanrock: In der Gcgenl von
Groöcck  operieren die Generale v. d. Marwitz  und
Puh all  o. Heftige Kämpfe sind im Gange. Russische
Gefangene erzählen, Großfürst Nikolai Nikolaje-

witsch  habe Len Befehl gegeben, Lemberg zu hal¬
ten , auch wenn es Leben von Millionen
kosten sollt  e. _

Der italienische Uriegrplan.
Der bekannte italienische Militärschriftsteller Barone

sagt in einem Bericht über den bisherigen Verlauf des
Feldzuges , dass, bevor Italien zu einer Offensive grossen
Stils mit Entwicklung grosser Hecresmasscn auf einem ö§r
beiden Kriegsschauplätze übergehen könne, es sich durch
die Besetzung gewisser wichtiger Punkte gegen einen
Rückenangriff vom Trentino und Tirol und von Cadore
und Kärnten schützen müsste. Dieser Teil der vorbereiten¬
den Arbeit sei erfüllt, und ausserdem sei durch die Auf¬
stellung bedeutender Truppenmassen an geeigneten rück¬
wärtigen Punkten jede Möglichkeit eines Rückenangriffs
ansgeschloffen worden. Bei der Lösung dieser Aufgabe habe
sich zur freudigen Ueberraschung für viele die Artillerie
glänenö bewährt , deren Erfolge bewiesen, daß man viel¬
glänzend bewährt, deren Erfolge bewiesen, dass man viel-
fcstungcn in Italien überschätzt habe. Aber noch eine
zweite  Aktion müsse entscheidenden Schlachten
am Iso  n z o vorausgehen . Für das Gelingen der Offen¬
sive dort sei es von großer Bedeutung , daß Italien , um
größere Truppenmasscn entwickeln zu können, , über alle
Opcrationslinien verfüge. Die erste dieser Linien sei die
von P o n t e b b a, die von einem Bcfestigungskomplcx
geschützt werde, den man am besten als verschanztes Lager
von TarviS  bezeichne und das im engen Sinne von öen
Befestigungen von Malborghetto  geschlossen werde.
Weiter südlich von der Linie Pontebba , durch das Massiv
des Terglou getrennt , befände sich das Straßcnbündel , das
bei Bergüberaängcn nicht gerade zahlreiche und darum
für die Entwicklung der Truppen , die Italien vorbereitet
habe, noch nicht genügende Möglichkeitenbiete. Dieses Ge¬
biet, also die Täler des oberen Tagliamento und Parabba
bis zum Colle di Tarvis und zum Festungskomvlex von
Tarvis , müsse zuerst fest im Besitz Italiens sein, bevor dce
Jnvasionszone so weit ausgedehnt werden könne, dass die
ersten großen Schlachten stattfinden könnten. Das erkläre
die Hartnäckigkeit, mit der die Oesterreichcr diese Stellun¬
gen verteidigen, die zugleich auch die Zugangstratzen ins
Herz der Monarchie versperrten.

Barone wendet sich dann, einem Berichte der „Fr . Ztg.
zufolge, gegen den absurden Gedanken, daß Italien
sich auf die Eroberung der von ihm beanspruchten
Gebiete beschränken solle, und dass zwischen Rom
und Berlin ein stillschweigendes Einvernehmen dar¬
über bestehe, dass Deutschland gegen Italien nur unter
dieser Bedingung nicht in Aktion treten werde. Das wäre
nicht nur eine illoyale Verletzung des Bündnisses mit dem
Dreiverband , sondern setze auch eine so g'wbe Verkennung
der Situation voraus , daß eine solche Behauptung keine
Disknssion verdiene.

von der Isonzo-Front.
Kopenhagen, 17. Juni . (Eig . Tel . Ctr. Bln .)

Pariser Telegramme von der italienischen Front besa¬
gen, dass in der Gegend von Tolmino hartnäckig gckämpit
wird . Die Oesterreicher haben Tolmino sehr stark befestigt
nnd hindern andauernd die Italiener , südlich von Tolmino
den Jsonzo zu überschreiten. Italienische Abtciluungcn , die
von Gormons und Lorctzo herankamcn, crvfsncten den An¬
griff auf die österreichischen Stellungen von Süden her.

Die Wirkung der österr.-ungar. Artillerie
auf die Italiener.

Innsbruck , 17. Juni . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Wie aus dem k. k. Kricgspressequartier gemeldet wird,

zeigten sich die am 14. Juni während der Kämpfe im Raume
des Plöckcn gefangen genommenen Italiener ganz nieder¬
gebrochen und über alle Begriffe demoralisiert. Uebcr die
Wirkung unseres Artilleriefeucrs sagten sie, die Wirkung
wäre derart furchtbar gewesen, dass die Leute glaubten , die
Hölle selbst habe sich anfgetan.

Oie Fustände in Rrras.
Rotterdam , 17. Juni . (Eig . Tel . Ctr. Bln .)

Die französische Presse enthält Einzelheiten über die
Zustände in Arras . Es acht daraus hervor, daß 70 Prozent
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der Häuser zerstört worden sind und die Bevölkerung von
25 000 auf 2000 Personen gesunken ist. Die Leute leben in
den Kellern, deren Türen mit Sanüsäckcn verbarrikadiert
sind. Alle Denkmäler seien zerstört und die Kathedrale
stürze immer mehr zusammen.

Deutsche Granaten bei Lompiegne.
Compisgne , 17. Juni . (Nicht amtl . Wolff -Tel .) ,

Die „Agence Havas " meldet : Am Montag abend zwi¬
schen 5 « nd 7 Uhr vernahm man zwei furchtbare Explosio¬
nen . Man qlanbte zuerst, dass feindliche Flieger Bomben
sollen gelassen hätten, erkannte aber dann, dass es Geschosse
von deutschen Batterien waren , die 24 Km. von Compregne
entfernt abgefenert worden waren . Die Geschosse sie^ n ,«
den Wald ; jedes von ihnen gerissene Loch misst 10 Meter
Tiefe . Der Materialschaden ist gering , getroffen wurde
niemand . _

Oie englischen Verluste.
London, 17. Juni . (T.-U.-Tel .)

Die englische Verlustliste von gestern enthält die Namen
von 122 Offizieren, 1869 Soldaten und Matrosen.

Seit dem 1. Jnni sind 1408 Offiziere . 33 238 Soldaten

Bewaffnete englische Fischdampfer.
Der „Limburger Koerier" vom 12. erfährt durch die

„Nieuve Vlaardinger Courant " aus Umuiden, daß das cn
Umuiöen am 8. Juni eingetrosfcne Fischereifahrzeug
„Bruinvishym 69" meldete: alle unterwegs angetroftenen
englischen Fischdampfer waren bewaffnet und zugleich zum
Minenlegen eingerichtet. _

Ein amerikanischer Tadel für die Engländer.
Das amerikanische Militärfachblati „Armn and Navy

Journal " in Newyork schreibt:
Es scheint unser« britischen Vettern viel Spatz zu ma¬

chen, die Deutschen „mit dem Munde zu töten", wie Lord
Roberts gesagt hat. Selbst ein so nüchternes Fachorgan
wie die „Ärmy and Navy Gazette" bringt die Wochenschau
über die deutschen Unterseeboot-Operationen mit der Uebcr-
schrift: Die Piratcreien der Woche. Wir Amerikaner müssen
uns erinnern , daß unser Schiff „Paul Lones" auch von den
Briten damals ein Piratenschiff genannt wurde, weil es
einen Seekrieg führte, der den Briten nicht in den Kram
paßte. Ein Schiff einer kriegführenden Nation , wie be¬
denklich auch immer seine Methode der Kriegführung sein
mag, ist niemals ein Piratenschiff, solange es unter seiner
Flagge segelt und seine Papiere bei sich führt.

Dänemarks Unparteilichkeit und Friedensliebe.
Kopenhagen, 17. Juni . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Das Regierungsblatt „Politiken " protestiert energisch
gegen die unverantwortlichen Versuche des danuchen Korre¬
spondenten der „Berlinske Tidcnöe" in Parrs , von Jessen
- der gleichzeitig Mitarbeiter des „Temps" ist —. dce dar¬
auf Hinzielen, Dänemark in den Weltkrieg zu verwickeln,
von Jessen hat Artikel im „Tcmps^ geschrieben, in denen
er heftige Angriffe gegen die dänische Regierung richtet.
„Politiken" fordert die „Berlinske Tidende . auf, den ge-
nannten Korrespondenten sofort au öesavourren und au
entlassen, da er, im Widerspruch mit der Meinung der ge¬
samten dänischen maßgebenden Bevölkerung , in Frankreich
ein völlig falsches Bild über die politische Stellung Däne¬
marks verbreite nnd ungeschickte, unheilvolle Bermche
mache, Dänemark in den Krieg hineinzuziehcn. „Politiken
führt aus : Es ist ausserordentlich bedauerlich, daß von un¬
verantwortlichen dänischen Schreibern im Ausland unicre
Neutralität unter Diskussion gestellt wird . Alle Danen
müssen wissen, wie notwendig es ist, zu betonen, daß unsere.
Neutralität auf Friedensliebe und dem festen Willen be-
ruht , in keiner Weise ein Glied in der einen oder anderen
Konvention zu bilden und in den guten Verhältnissen zu
allen Mächten und in vollkommener Unparteilichkeit Neu¬
tralität zu bewahren. In dieser Hinsicht besteht zwischen
öen verantwortlichen Vertretern des dänischen Volkes völ¬
lige Einigkeit. Es genügt nicht, daß wir in Dänemark
dies wissen, sondern anch das kriegführende Ausland muss
hiervon volle Kenntnis und in dieser Beziehung Vertrauen
gaben.

veniselos oder Sunaris?
Die „Agence Havas" verbreitet , der „Fr . Ztg." zufolge,

folgende aus Athen vom 16. Juni datierte Meldung:
Den Bcniselos-Blättern zufolge soll sich die Vcniselos-

Partei bereits bis jetzt ungefähr 200 Sitze gesichert haben
gegenüber etwa 100 für die Regierungspartei . Vcniselos
habe ausschliesslich griechische Stimmen erlangt.

*

Die Nachrichten über das Ergebnis der griechischen
Kammerwahlcn widersprechen sich. Der jetzige Ministerprä¬
sident Gunaris behauptet, daß die Regierung dce Mehrheit
gewonnen habe, die „Agence Havas ", die allerdings schon
viel gelogen hat, will dagegen wissen, daß sie Vcniselos ge¬
blieben sei, der in der früheren Kammer eine so überwäl¬
tigende Mehrheit hinter sich hatte. Die Regierung rechnete
sich eine Mehrheit von 166 (unter 316) heraus.

Aber selbst, wenn ein schließlich sich ergebendes gerrn-
gcs Uebcrgcwicht Herrn Vcniselos zu Gute käme, so wäre
es doch sehr fraglich, ob dies ihn in den Stand setzen wurde,
sein Steckenpferdeiner Teilnahme am Kriege auf der Vcer-
verbandsseite wiederum zn besteigen. Die russischen Nie-
öerlagen, mehr beinahe noch die englisch-französischen an
den Dardanellen , haben die Kriegslage doch wesentlich ver¬
ändert , und Italiens Hinzutritt ist wegen dessen albani¬
scher Pläne eher geeignet, die griechischen Sympathien ab¬
wendig zu machen. Anch hat die Volkstümlichkeit des Kö¬
nigs sich sehr durch die allgemeine Teilnahme , an seiner
schweren Erkrankung gehoben, so daß es Vcniselos in die¬
sem Augenblicke nicht leicht fallen dürfte , seiner Opposition
gegen dessen Auslandspolitik eine republikanische Färbung
zu verleihen, wie es in öen Tagen seines Rücktrittes vom
Amt (und schon 1913 bei einer grundsätzlichen Meinungs¬
verschiedenheit) seine Absicht gewesen zu sein scheint. Dass
er vor einigen Tagen bei einer Berührung der Hauptstadt
auf seiner Wahlrcisc sich in die Liste der Beileidsbezeuger
eingetragen hat, deutet ja auch schon darauf hin, daß er
nicht alle Beziehungen zum Königshause abzubrechen für
klug findet. Ein unmittelbarer Grund zu neuer Beunru-
higung über Griechenlands Haltung wäre also selbst ein
Wahlsieg der Veniselos-Partei nicht. Und die Hauptsache
bleibt, dass der G en e r a l st ab s che f des griechischen
Heeres noch heute einem kriegerischen Abenteuer in öem
Sinne , wie cs vor einigen Monaten eingesädeU werden
sollte, gleich abgeneigt gcgenüberstcLt.



c klus der Stadt. °
wie bergen wir in diesem Jahre den ErnLe-

segen, wenn er glücklich zur Reife gediehen ist?
Eine bedeutsame Frage ! Von den Landwirten , die

bisher unsere Felder bestellt und bearbeitet haben, ist ein
großer Teil dem Rufe zur Verteidigung des Vaterlandes
gefolgt. In einzelnen größeren Dörfern sind bis zu 100
und mehr Landwirte eingezogen, und wenn auch durch die
Militärbehörden Beurlaubungen der Landwirte zur
Erntezeit stattfinden werden, so wird doch ein nicht unbe¬
trächtlicher Bedarf an Erntearbeitern entstehen, der auch
durch die Heranziehung von Kriegsgefangenen nicht voll
gedeckt weredn kann. Zweifellos werden sich auch in diesem
Jahre wieder viele freiwillige Hilfskräfte zur Mitarbeit
bereit erklären , und das erhebende Bild , das sich vor der
letztjährigen Ernte in der Bereitschaft vieler Kinder zur
Hilfe zeigte, wird sich sicher in diesem Jahre wiederholen.
Es wird niemanden geben, der die Opferwilligkeit der
städtischen Jugend nicht im vollsten Umfange anerkennt,
und doch wird bei der Einbringung der Ernte deren Be¬
schäftigung nur in stark beschränktem Umfange möglich
sein. Es wäre namentlich verfehlt, wähl- und planlos
einen Strom von Kindern aus der Großstadt aufs Land
hinaus zu leiten . Man könnte da mehr Schaden als Nutzen
stiften. Die Landarbeit ist ja nicht so einfach und so leicht,
daß sic von jedermann ohne Weiteres verrichtet werden
kann. Vor allem aber erfordert sie tüchtige Kraft und
Ausdauer . Diese Ausdauer will durch längere Gewöh¬
nung erworben sein. Wer sie nicht besitzt, wird bereits nach
einer Arbeitsleistung von ein paar Stunden am Ende
seiner Kräfte sein. Ein Versuch wird fast stets lehren, daß
ein an landwirtschaftliche Arbeiten gewöhnter kräftiger
Landjunge von 13 Jahren auf dem Acker mehr, sorgfältiger
und besser schasst, als ein junger Mann von annähernd
20 Jahren aus der Stadt ohne Erfahrung in solchen
Arbeit. Besonders stellt die andauernde angestrengte
Arbeit im heißen Sonnenbrände große Anforderungen an
die Widerstandskraft dessen, der solche Arbeit nicht ge¬
wohnt ist.

Es würde deshalb völlig verfehlt sein, 11- bis 13-
jährige Jungen au? der Stadt zur Hilfeleistung bei der
Erntearbeit aufs Land hinausschicken zu wollen. Wohl
geeignet dazu aber dürsten sein 15- bis 18jährige Jüng¬
linge, die in jahrelanger Zugehörigkeit zu Pfadfindern,
Wandervogel-, Turn - und dergleichen Vereinigungen sich
abgehärtet haben gegen Regen und Wind, gegen Frost und
Hitze, gegen körperliche Anstrengungen von längerer
Dauer , die auf ihren Wanderfahrten allerlei Dinge prak¬
tisch und kräftig anzugreifen gelernt haben. Wenn eine
Schar solcher Jünglinge möglichst unter Führu n g
und Anleitung eines Mannes,  der selbst die
Landarbeit kennt  und vor allem selbst tapfer
Hand mitanlegt,  zur Erntezeit in ein Dorf hinein-
gclegt würde, so könnte sie segensreiche Arbeit leisten,
namentlich auch in der Unterstützung von Frauen länd¬
licher Besitzer, die ihren Gatten und Knecht beim Heere
stehen haben. Erhöht würde der Wert ihrer Hilfe noch,
wenn sie möglichst wenig Anforderungen bezüglich ihrer
Unterbringung und Verpflegung stellen, vielleicht ihr
Essen sich selbst bereiten würden , worin sie ja mehr oder
weniger erfahren sind. Wenn sie im Bauernhause selbst
essen und schlafen, was im Allgemeinen das Gegebene fein
wird, muß völliges Einfügen in die Hausordnung und
vor allem auch in den bäuerlichen Küchenzettel selbstver¬
ständliche Voraussetzung sein. Viele Landwirte haben in
der Ernte 1014 die städtische Hilfe abgelehnt. weil sie be¬
fürchteten, der Gast aus der Stabt könne Ansprüche er¬
heben und dadurch die Arbeit mehr hindern als fördern.

Im höchsten Maße verfehlt würde die von manchen
Seiten empfohlene Verlegung der Sommerferienzeit der
großstädtischen Schulen in die Erntezeit sein. Wer auf
dem Lande groß geworden ist, weih, wie sehr ohnehin oft
schon die Landbewohner unter dem zahlreichen Besuch
naher Verwandter aus der Großstadt in den Sommer¬
serien außerhalb der eigentlichen Erntezeit seufzen. Daß
die Großstadtfrauen auf dem Lande die Wirtschaft führen
und die Lanöfrau für die Feldarbeit frei machen können,
kann nur jemand behaupten, der die Verhältnisse nicht
aus eigener Anschauung kennt. Einen großen Teil der
Arbeitskraft der Frau ans dem Lande beansprucht während
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deS ganzen Tages die Versorgung des Viehes. Sie wird
sich sehr hüten, diesen Sorge Unerfahrenen zu überlassen.

Von Vorteil würde es sein, wenn junge Mädchen, öre
auf dem Lande und in ländlicher Arbeit aufgewachicn
sind und sich noch nicht zu lauge in der Großstadft aufge¬
halten haben, in möglichst großer Zahl in diesem Sommer
aufs Land zurückkehren würden. Vielleicht konnte man
ihnen diesen oder jenen Vorteil gewähren, um sie dazu zu
veranlassen. Jedenfalls wäre eine Beurlaubung seitens
der Dienstherrschaften warm zu empfehlen.

Neu ausgeloste Geschworene. Anstelle der ausgelosten
Geschworenen Kaufmann Joh . Ferd. Führer . Privatier
Paul Mcurer und Fabrikant Ernst Leck, sämtlich von
Wiesbaden, die auf ihren Antrag von der Amtsausübmrg
entbilnden wurden, sind die Herren Bauunternehmer Hein¬
rich Hartman  n-Wiesbaden, Weinhandler Hugo No litt¬
ste i n-Wiesbaden und Privatier Georg S cha u b-Brebrich
neu ausgelost worden.

Eine Gedenkfeier an die Schlacht bei Waterloo soll am
18. Juni , dem hundertjährigen Jahrestag , vormittags
IOV2 uhr , auf dem Luisenplatz vor dem Waterlooden-mal
stüttfinben. Die Feier wird von dem Kriegervereur „Ger¬
mania -Alemannia" veranstaltet, der unter seinen Gründern
einst 10 Mitkämpfer bei Waterloo hatte.

Zur Ferrcnordnung . Wie die Köntgl. Regierung , Ab¬
teilung für Kirchen- und Schulwesen mitteilt , wird erne
Verlegung der Sommerferreu für die höheren Smulen oer
Provinz Hessen-Nassau nicht beabsichtigt. Nur für die
Lchrersemrnarien und Präparandenanstalten der Provinz
werden die Ferien ans 5oit Monat August gelegt, worüber
bas König!. Provinzial -Schulkollegium in Eaßel Lnord-
uungen treffen wird. Es wird unverzüglich geprüft werden
müssen, ob und inwieweit eine Verlegung der Lvmmer-
ferien der V 0 l ks schu l e n an Orten mit höheren Schulen
oder Semtnarien durch Rücksicht aus Förderung der Ernte-
arbeiten erwünscht ist. Die Königl. Regierung wurde er¬
mächtigt, auf solche Anträge der Eilbedürftigkeit wegen
selbständig die Regelung vorzunebmen. Für die übrigen
Volksschulen bleibt es bei den bisherigen Bestimmungen.

Weitervergebung von Aufträgen durch Handwerks.
Ileber die Weitervergebung von Austrägen durch Hand¬
werker hat der Deutsche Handwerks- und GLwerbckamrner-
tag ein bemerkenswertes Rundschreiben an dir deutschen
Handwerks- und Gewerbekammern gerichtet, in denen soi-
gendes ausgeführt wird : MHrfache Berichte über un¬
lautere Geschästsqebahrung von Handwerksvereinigungen
und Handwerkern bei Durchführung von Hecresliefe-
rungen veranlassen uns , die Handwerks- und Gewerbe¬
kammern dringend darum zu ersuchen, daß sie bei Ler-
mittelung von Aufträgen eine scharfe Kontrolle üben, um
festzustellen, daß die vergebenen Arbeiten cn oen frag¬
lichen Betrieben selbst hergestellt rrnd nicht unter Anrech¬
nung von Provision zur Anfertigung weiter vergeben
werden. Als Beispiel wollen mir einen Fall bekannt¬
geben, der sich kürzlich nach Mitteilung des Krrege»MiNl-
steriums ereignet hat. Eine Schuhmacher-Innung , der auf
bringende Vorstellungen wegen notwendgcr Veichaftigung
ihrer Mitglieder die Ansertigung von Stieseln zu einem
angemessenen Preise übertragen war , hat die L-tiefel an
eine Schuhfabrik zu einem um 3 Mark niedrigeren Preise
für das Paar weitervergeben. DKe Täuschung nt von dem
abnehmenden Bekleidungsamte ohne weiteres aemerk
worden. Ferner hat der Deutsche Handelstag Material
gesammelt und es dem Handelsministerium eingereicht, in
dem er nachzuweisen sucht, daß in vielen Fällen die an
das Handwerk gelangten Aufträge weiterve-rgeben rvor-
den sind, wobei die Handwerker lediglich einen Zwnmen-
verdienst für sich durch den Auftrag hergeleitet haben.
Endlich wird uns mitgeteilt , daß gelegentlich unserer An¬
frage wegen Anfertigung von Sattlerarbeiten verschiedene
Handwerker sich mit Firmen in Verbindung gesetzt haben,
nm sie gegen Gewährung von mehr oder weniger tzoyen
Provisionen zur Uebernahme von Aufträgen im Rahmen
der fraglichen Handwerker zu veranlassen. Wir m>ichen
allen Ernstes darauf aufmerksam, daß derartige , -.wr-
kommnisic, wenn sie sich verallgemeinern, unzwei,elhaft
dazu führen werden, daß das vielveriprechende neao
System der direkten Vergebung von Aufträgen , an das
Handwerk unter Vermittelung der Kammern wieder, be-
seittat wird. Wir bitten, dabei zu .beachten, daß der Wider¬
stand des Handelstages bei dem dieser Korporation zur
Verfügung stehenden Einfluß nicht vntemcbatzk werden
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Kriegsroman von Haus Dominik.
sNachdruck vcrboten.j

Als es im Osten fahl zu lichten begann und graue
Schatten über das Wasser dahinhuschten, konnte Nikolaus
Sascha weder zur Rechten noch zur Linken mehr Land
erblicken. Nvch schneller und noch windender, als er es
gedacht hatte, war die Fahrt auf dem Strome gewesen und
hatte ihn schon in der Dunkelheit bei Cuxhaven vorbei-
geführt. Die erste Gefahr war überwunden. Desto
drohender tauchte die zweite auf. Helgoland mit seinem
weit auseinander gezogenen Kranz von Wachtschiffeu.
Nikolaus Sascha mar nicht umsonst im Generalstab ge¬
wesen. Er wußte, wie weit der Kranz der patrouillieren¬
den Schiffe ungefähr reichen würde. Die einzige Möglich¬
keit aus Erfolg bestand darin , sich weit östlich zu halten,
ganz dicht an den ostfriesischen Inseln zwischen Watten
und Landen hinburchzupirschen. Dort bestand immerhin
die Möglichkeit, an Len deutschen Kriegsschiffen ungesehen
vorbeizükommen oder sich im Falle des Entdeütweröens
derartig in die Watten zu verdrücken, daß die tiefgehenden
Kriegsschiffe und etwa ausgesetzte Barkassen nicht nach¬
konnten.

Nikolaus Sascha Grawonicff wußte wohl, daß es eine
Fahrt auf Leben und Tod mar. daß er den Hals glatt
riskierte . Aber am Ende von vierundzwanzig aufregenden
Stunden winkte die dänische Küste und dieses Ziel war
das Wagnis wert. _

Der Dampfer «Jan van Weert", Heimatshafen Ter-
neuzen, mit einer Fracht Felle von Kopenhagen nach Ant¬
werpen unterwegs , zog gleichmäßig und trotz der hohen
Sec ziemlich stetig seinen Kurs durch die Nordsee. Der
Kapitän des Schiffes Mynheer Hoogstvaten stand in Oel-
anzug und Südwester auf der Kommandobrücke und dachte
intensiver an das Ziel seiner Reise, als es sonst seine
Gewohnheit war . Mynheer Hoogstraten stellte sich mit
plastischer Deutlichkeit den Hasen von Antwerpen und die
davorlicgenöen neutralen holländischen Gewässer vor und
dachte den unausgesprochenen Satz: ich wollte, ich wäre erst
da. — Dajin aber strich er mit der Rechten zwischen dem
Oelanzng hindurch und bis in die innere Brusttasche, in
der es von Banknoten angenehm knisterte.

Mynheer Hoogstraten, der sonst auf sein Kapitänsgehalk
und die bescheidenen Frachtprämien angewiesen war . hatte
diesmal eine glänzende Nebeneinnahme gehabt, eine Ein¬
nahme, von der seine Reeder nichts wußten und auch nie¬
mals etwas wissen Würden. Eine Einnahme, die größer
war als ein fettes Jahreseinkommen.
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darf. Die Handwerks- und Gewcrbekammern ersuche» wir
deshalb dringend, bei allen Aufträgen , die durch ihre Der»
Mittelung gehen, die schärfste Kontrolle über direkt« » tt-
Fertigung im eigenen Betriebe der Uebernahme ausüvctt
zu wollen.

Der Kampf gegen die Blinddarmentzündungen . Reue«.
dings treten Blinddarmentzündungen wieder häufiger ans
und es werben deshalb Meinungen laut , die vom Staate
und der Wissenschaft verlangen , daß etwas mehr noch
zur Bekämpfung der Krankheit geschehen möchte. Die
preußische Mebizinalverwaltung hat den KrankbeitS-Er»
scheinungen besondere Aufmerksamkeit gewidmet und ist
nach allen Erfahrungen zu der Auffassung gekommen, baß
die Blinddarmentzündung keine übertragbare Krankheit
ist, wenigstens nicht insofern, als ein an Blinddarment¬
zündung Erkrankter die Krankheit nicht auf einen anderen
zu übertragen vermag. Allerdings wird die Krankheit
durch die Eitererreger erzeugt und insofern ist etwas In¬
fektiöses dabei vorhanden. Die Wissenschaft hat sich ein--
gehend damit beschäftigt: es sind z. B. Erhebungen dar¬
über angestrllt worden, ob besttmmte Dinge , z. B. email¬
lierte Kochgefüße schuld daran wären , daß die Krankheit
setzt häufiger ist als früher . Die Annahme findet dadurch
ihre Bestätigung, daß die Krankheit jetzt nur häufiger er¬
scheint  als früher , weil ihre Diagnose  eine voll¬
kommenere  geworden ist. Sie ist aber, und darauf
muß besonders hingewtesen werden, auch ungefähr¬
licher  geworden , weil die Chirurgie sich in außerordent¬
licher Weise gehoben hat und der rechtzeitige Eingriff des
Arztes zur sicheren Heilung führt.

Wiesbadener Bergnügnngspalast . Das neue Programm
in dem in Wiesbadett nunmehr einzigen Bergnügungs-
lokal der leichten Muse ist wieder recht empfehlenswert.
Finui Waldau  eröffnet die Reihenfolge als Vortrags-
künstlerin mit einigen ansprechenden zeitgemäßen Dar¬
bietungen. Geschwister Pan ly turnen mit viel Kraft und
Gewandtheit und dabei äußerst vornehm an Ringey und
schwebendem Reck. Willy Fontäne  zeigt , daß es immer
roch neue Dinge gibt, die sich musikalisch ausnützen lassen,
und daß das Siebtet der humorvollen UÜberraschungen noch
lange nicht erschöpft ist. Als schwarze Nachtigall reißt
Arabella  F i e l d s zu lautem Beifall hin. Sie verfügt
über ein weiches angenehmes yrgan und versteht, abge-
sehen von einigen Eigenarten in der Vokalbehandurng,
wirklich zu singen, so daß man staunen muß. Ihren Jod¬
lern nach zu schließen, könnte ihre Wiege eher im Steurer
Land als in Dentssch-Südwestafrika gestanden haben. Ebenso
reichen Beifalls erfreut sich auch Hans Alexander,  der
mit seinen Dichtungen und Gesängen vaterländischen In¬
haltes dem Geist der Zeit besonders Rechnung trägt . Franz
Kalay  hat die Lehre vom Gleichgewichtmit ganz neuen
Vcifviclen in den Bereich seiner Versuche gezogen. Was
er au? den Zylindern zweier brennender Stehlampen alles
ausftthrt . ist staunenerregend- Zum Schlüsse erscheinen
-klans Alexander  und Finni Waldau  noch mit einigen
Tanzliedern ans der Viedermaicrzeit , in denen ste viel
Munterkeit und Frische enttalten und zu gefallen wissen.
Neu? Lichtbilder und d.ie immer vorzüglichen Darbietungen
der Hauskapelle unter Leitung des Kapellmeisters W.
Kaiser  ergänzen das Programm in wohlgelungener
Weise.

Arbeitsjubilüum . Heute feiert Herr Joseph Stork.
Riehlstr. 13. sein Lajähriges Arbcitsiubiläum bei der Firma
Gebr. Petmecky, Luisenvlatz 3.

Versetzung. Zugschaffner Thiemig -Wiesbaden ist
mit Beförderung zum Zugführer nach dem Hauptvaynyof
Mannheim versetzt worden.

Die Sanitätswache mußte am Mittwoch zweimal in
Tätigkeit treten . Nachmittags um 2 Uhr wurde ste «ach der
Maschinenfabrik in Dotzheim gerufen, wo ^ nem Hilfsar¬beiter ein schweres Rohr auf den lmken Fuß gefallen war,
io daß der Verletzte ins Krankenhaus gebracht werde»
tmtftfe. Dann würbe sie um 5 Uhr nach der D^ ^ nmünle
aerusen. wo ein Issiähriger Hausbursche durch ein Glasdach
gefallen war und sich schwere Verletzungen an der Pulsader
zngezvgen hatte. Noch Anlegung eines Verbandes wurde
der Verunglückte nach dem „Roten Kreuz gebracht.

Grasb -rände. Auf verschiedenen benachbarten Bahn¬
strecken sind in den letzten Tagen durH auSlprühendtz
Funken der Maschinen an den Bahndämmen GraS-
brande  entstanden , durch die infolge der Dürre ziemlich
umfangreiche Flächen vernichtet wurden.

Die Geschichte hing folgendermaßen zusammen. Im
Hafen von Kopenhagen war eine halbe Stunde , bevor der
„Jan van Weert" auslanfen sollte, eine russische Dame an
Bord gekommen und hatte ihn dringend um dre Passage
nach Antwerpen ersucht. Vergeblich hakte Mynheer Hoog¬
straten erwidert , daß der „Fan van Weert .cm P .ftsagu--
dampfer und ohne jeglichen Kasütenkomsort sec. Vergeblich
hatte er darauf aufmerksam gemacht, baß ein Fellabung
durch das ganze Schiff einen gewissen Geruch rwrbrei. .̂
der durch kein Parfüm zu vertreiben ist.

Die Dame hatte ihr Anliegen wiederholt und hefte es
derartig mit russischen und dänischen Banknot « , unter¬
stützt, daß der Kapitän schließlich nachgab. Das umr der
Grundstock zu dem Banknotcnvorrat in feiner Tasche.

Der zweite Teil der Geschichte hatte sich in der Nordsee
abgespielt. Ungefähr auf der Höhe von Weiterland war
eir? Fischerboot guer in den Kurs ocs „.van van Weert
gelaufen und hatte durch unzweideutige Zeichen zu verstehen
gegeben, daß es in Nvt sei. Der ,̂ an van Weert hatte
beigedreht, und das Ergebnis dieses Manövers bewand
darin , daß zehn Minuten später der edle Rumäne Marco
Zareaneseu an Bord war , die Banknotentauhe de» Mon¬
ier Hoogstraten eine ganz wesentliche Auffüllung erhalten
hatte und ein unbemannter Fischerkutter nnt festaeonndc-
nem Steuer nach Nordwesten trieb , während c-er „Fan van
Weert" seinen Kurs Südwest zu Süd sortsetzte. _

Dies letztgenannte Ereignis hatte sich vor zivei Stun¬
den zuqetragen. Mvnheer Hoogstraten hatte der Dame be¬
reits seine eigene Kajüte zur Verfügung gestellt und>war
zum ersten Steuermann gezogen. Jetzt hatte er auch diesen
ausguartiert und durch eine Banknote kleinsten Kaliber»
dazu gefügig gemacht, um auch für den Rumänen Platz zu
schaffen. Soweit war alles in Ordnung , und der Kapital!
wunderte sich eigentlich, daß seine Passagiere bei dem
frischen, sonnigen Augustwctter unter Deck blceben.

Unten in dein schmalen Passagiergang aber, der zu
beiden Seiten der Kosen hinlief und von einer hm uns
her schwankendenrußenden Petroleumlampe nur schwach
erhellt wurde, standen sich zwei Menschen gegenüber, von
denen der eine alle Gesichtsfarbe verloren hatte und um
die Lippen des anderen ein feines, ironc,ches Lag,ein
fpicltc

Grawonicff hatte tu der Steuermannskasüte , die ihm
Mynheer Hovgstratcn angewiesen, sich nur flüchtig um-
gesehen und den engen Raum dann wieder verlaßen , um
an Deck hinaufzusteigen. Denn bier unten in diesem win¬
zigen, muffigen, fast lustlosen Raum vermeinte er. keine
zehn Minuten atmen zu können. t _ .

Und er hatte schon den Gang durchmessen und die Hand
gerade aus das eiserne Treppengeländer gelegt — da wurde

gerade neben ihm der schmutzige Tuchvorhang der
Kapitänskajüte beiseite geschlagen. . . Jelisaweta Fcodo-
rowna Tschapratin. „ . „ _

„yieüt — es war nicht möglich! Es war ecn höllischer
Spuk !"

Der ehemalige Ostrolenka-Ulan fühlte, wie ihm cm
eisiger Schauer über den Rücken rieselte.

Er wollte sich selber auslachen: er wollte es nicht
wahrhaben: er meinte — es lei nur die Ueberraschung
wegen des unvermuteten Zusammentreffens . ,

Und wußte doch — das, wa» ihm da wie mn emg
stürzender Schauer durch die Glieder jagte, . . Entsetzen
war es: Angst: dumpfe bange Verständnislosigkeit. wie
dies Zusammentreffen hier mitten auf der Nordsee i«
einem engen winzigen Schiff überhaupt^ menschenmöglich

" '" „Jelisaweta Feodorowna Tschapratin!" . . . . seine
Lippen bewegten sich, als formten sie diesen Namens ĉber
die Worte blieben ihm in der Kehle stecken.

Die schöne Frau verstand ste trotzdem. Ein gefähr¬
liches Lächeln irrte um ihren Mund.

„Ja , Nikolaus Sascha Grawonceff, mein Freund —
Jelisaweta Feodorowna Tschapratin!"

Da fand der ehemalige Rittmeister der Ostrolenka-
Ulanen jählings die Sprache wieder: wie ein gieriges
Raubtier sprangen ihm die Worte über die Lippen:

„Wo kommst du her? Wie hast du es möglich gemacht,
mir Hier zu begegnen? Ist das nur blmber Zusall? Abcr
nein — es wäre ungeheuerlich, wenn es solche Zufalle

giben^ ollft .g^ iE Me poimi (6e  Geheimagentin auf dies
Zusainmcntreffen ebensowenig vorbereitet gewesen, hatte
sie sich doch sofort zur Herrin der Situation aufgeschwungen.
Und zögerte nicht den Bruchteil einer Settrnde , sondern
persetzte kalt und gelassen: , _

„Du hast recht, mein Freund — solche Zufalle gibt.q : ,-r .1i /
„Aber woher konntest du es wissen oder auch nur

vermuten . . ." . . ^ , ,
Sie schob unablässig die Schultern hoch.
„Ist es nicht müßig. Kragen auszuwerfen, dl« ich dir

doch niemals beantworten würde, mein Lieber? Latz dir
daran genügen, daß ich dir jetzt zum zweitenmale und
wiederum bei einer Gelegenheit und cn einer Sltuatton
begegne, wo du es am wenigsten zu befürchten glaubtest.

Unten in dem engen gedrückten Gang war es tote«-
still. Nur das Schiff rollte etwas stärker, die Petroleum-
lampe schaukelte gelinder hin und her und oben von De«
her hörte man ein paarmal die breite herrische Kommaubo«
stimme des Mynheer Hoogstvaten. tForts . folgt.«
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Das Eiserne Kreuz wurde verliefen dem Unteroffizier
Jgn„ Wehn er  ans Höchst, unter gleichzeitiger Beförde¬
rung zum Bizefeldmebel.

Der Kriegsfreiwillige Jakob Oswald,  Sohn des
Tünchermeisters Oswald in Geisenheim, beim Res. Inf.
Regt. Nr . 223 wurde nnt dem Eisernen Kreuz ausgezeich¬
net . Leider hat der tapfere jugendliche Vaterlanösver-
tciöiger infolge seiner schweren Verwundung ein Nein
verloren.

Die Einwohner-Bewegung in Wiesbaden im
1. Vierteljahr 1915.

Aus den statistischen Monatsberichten der Stadt Wies¬
baden, die soeben für die Monate Januar , Februar , Mürz
herausgegeben worden sind, und aus denen wir die wichtig¬
sten Zahlen über die Veränderungen in den städtischen Ver¬
waltungszweigen im Monat März bereits veröffentlicht
haben, ist zu ersehen, Last in öem Rückgang der Vevölker-
»vgszisfer der Stadt Wiesbaden, der seit einigen Jahren
beobachtet wurde, nun ein Stillstand eingetreten ist, ja, dah
man sogar von einer Zunahme sprechen kann, die sich aller¬
dings erst im Monat März bemerkbar macht. Im Dezem¬
ber 1914 betrug die mittlere Einwohnerzahl 103 433, im Ja¬
nuar 1915 103 411, im Februar 103 390, im März 103567.
Liefe Zunahme ist die Folge eines vermehrten Zuzugs , der
im März besonders ausfallend war . Im Dezember waren
es 1072 Zuzüge und 1036 Wegzüge, im Januar 1280 Zuzüge,
1288 Wegzüge, im Februar 1268 Zuzüge, 1236 Wegzüge und
im März 2276 Zuzüge gegen nur 1150 Wegzüge. Jnsgc-
>amt sind also seit Dezember 1186 Personen mehr zugezogcn.
Das ist ein sehr erfrenkiches Symptom und eröffnet für die
Zukunft die besten Aussichten. An Geburten sind in den
Monaten Januar bis März 475 (237 männliche und 238
weibliche, darunter 9 Zwillingsgeburten ) zu verzeichnen,
denen 584 Todesfälle gegenüberstehen. Totgcboren waren
57 Kinder. Ehcschliestnngcn hatten 170 stattgcfunden, im
Januar 66, Februar 50, März 54. Davon waren 71 rein
evangelische, 39 rein katholische, 1 israelitische und 59 ge¬
mischte Ehen. 2 Eben wurden geschlossen, in denen beide
a-heaatten über 60 Jahre alt waren . F,» übrigen war die
stärkste Zahl der Hciratslnstigen im Alter von 20 bis 80
Fahren zu verzeichnen. Unter 20 Jahren traten nur 15
Frauen in die Ehe. Es heirateten 150 Junggesellen , 156
Jungfrauen , 14 Witwer , 5 Witwen, 6 geschiedene Männer
und 9 geschiedene Frauen . _

Kurhaus» Theater» Vereine» Vorträge usw.
Königliches Theater.  In der am Freitag , 18.,

stattfindendcn Aufführung von Bauernfelds Lustspiel
„Bürgerlich und romantisch" spielt Frau Gebühr, das neu-
verpflichtcte Mitglied des Königlichen Theaters , die Rolle
der Katharine von Rosen und Fräulein ReimerS Sic der
Eäcilie . Den Baron Ringelstein spielt Herr Everth , den
Baöekommissür Sittig Herr Herrmann . In den übrigen
Hauptrollen sind die Damen Mumme und Schröder-Ka-
minskn sowie die Herren Andriano , Ebrcns und Zollin
beschäftigt. Die Spielleitung hat Herr Legal.

Naturschutzpark,  e . B. Am 20. Juni findet eine
Tageswanderung nach Bvppard statt: hierauf Fahrt mit der
aussichtsreichen Hunsrückbahn nach Buchholz und von dort
etwa dreistündiger Marsch durch schöne Waldungen und
durch das wildromantische Mörüerbachtal zurück nach Bop-
parö. Die Wanderung ist auch für mäßige Fußgänger k«-
gnem auszuführen . Abfahrt von Wiesbaden 7,44 Uhr,
nach Camp: Ankunft in Wiesbaden abends 10,32 Uhr. Es
empfiehlt sich, Mundvorrat mitznnchmen.

Aus den Vororten.
Dotzheim.

Dienstjubilänm . Der Weichensteller am hiesigen Bahn¬
hof Jak . M a cka u e r konnte sein fünfnndzwanzigjähriges
Dienstjubiläum feiern und erhielt aus diesem Anlaß das
silberne Dienstzeichen.

Städtische llriegrsürsorge in Wiesbaden.
Unter Benutzung amtlicher Unterlagen

von M. W. S o p h a r.
I.

Unsere Gesetzgebung hat bereits 1888 über die Unter¬
stützungen der Familien  von zum Kriege ein-
berufencn Mannschaften grundlegende Bestimmungen ge¬
troffen, und am 4. August v. I . wurden diese den Zcit-
verhältnisscn entsprechend ergänzt. Ehe diese Ergänzung
in ihren Einzelheiten aber in Wiesbaden bekannt
geworden war , beschloß die Stadtverordnetenver¬
sammlung in ihrer ersten Kriegssitzung vom 7. August, die
durch den Krieg in Bedrängnis geratenen Familien der
Kriegsteilnehmer über die reichsgcsctzlichenVorschriften
hinaus durch städtische Mittel zu unterstützen, und zwar
in der Höhe eines Zuschlages von 100 Prozent zu den
Reichssätzen. Ein weiterer Beschluß vom 28. Äugust ließ
diesen Zuschlag von 100 Prozent auch für die erhöhten
Reichssätze bestehen: berücksichtigen die Reichsunterstützun¬
gen doch nur in erster Linie die Ernährung der einzelnen
Familienmitglieder , in Form eines Zuschusses für Heizung
in den Wintcrmonaten die Gesamtfamilie, lassen jedoch
einen großen Faktor , die Ausgabe für Miete, ungedeckt.
Deshalb benutzte die Stadtverwaltung den Termin
(1. November), an welchem die Neichssätze wegen des Win¬
ters doch eine Acnücrung erfuhren , zu einer Neuregelung
der Unterstützungssätze, die den tatsächlichen Beöürfniffen
besser entspricht. Und somit erhält die Frau eines Kriegs¬
teilnehmers für sich und den Haushalt vom Reiche 12 M.,-
für jedes Kind oder jeden weiteren Angehörigen 6 M.,
und dazu aus städtischen Mitteln für sich 22 M. und für
jedes Kind oder jeden Angehörigen 3 M., monatlich zu¬
sammen also 43 M., die sich bei mehr als einem Kinde
entsprechend erhöhen: also zum Beispiel bei vier Kindern
erhält die Frau für sich und den Haushalt 34 M-, für jedes
Kind (oder jeden Angehörigen) viermal 9 M. gleich 36 M„
zusammen 70 M., die bar ausbezahlt werden. Indes wird
ein entsprechender Betrag zurückbehalten, falls Mietschul¬
den vorhanden sind. Bei allen Unterstützungen gelten als
leitende Grundsätze: Sie haben nicht den Charakter der
Armenunterstützung, soöaß durch ihre Annahme niemand .
in seinen politischen Rechten irgendwie beschränkt wird,
und sie werden nur an solche Personen gegeben, deren Be¬
dürftigkeit fcstgcstellt worden ist. Endlich soll das Gewährte
nicht über drei Viertel dessen hinausgehen, was die Familie
bisher an Einnahme hatte. Hierbei brauchen Nebenver¬
dienste der Unterstützten bis zu 25 M. monatlich nicht ip
Anrechnung gebracht zu werden, damit die Leute es nicht
etwa unterlassen, nach Arbeit zu suchen oder gar gefundene

Wiesbadener Neueste Nachrichten
Freiwillige Feuerwehr . Nach den in der Generalver¬

sammlung erstatteten Jahresberichten zählt die hiesige frei¬
willige Feuerwehr 71 aktive und 115 passive Mitglieder.
Von elfteren sind 45, von letzteren 36 zum Militär ein¬
berufen worden. Den Einnahmen von 967 M. stebep 814
Mark Ausgaben gegenüber. Für die Kriegsteilnehmer
wurden 460 M. aufgewcndet, darunter 100 M. für die hie¬
sige Kriegsfttrsorge beziehungsweise den Kinderhort.

Ortskrankenkasse. Nach Beschluß der Ansschutzsitzung
der Ortskrankenkasse Schierstein wird die bisher hier noch
bestehende Zahlstelle aufgehoben  und mit der
Hauptkasse in Schierstein vereinigt. Wie in Frauenstein
und Georgenborn , die auch noch zur Ortskrankcnkasse
Schierstein gehören, verbleibt hier nur noch eine Melde¬
stelle , doch sollen zur Erleichterung für die Kassenmit¬
glieder die Krankengeldauszahlungcn an einem bestimm¬
ten Tage der Woche bei der hiesigen Meldestelle stattfinöen:

Billige Kartoffeln. Unsere Gemeinde hat schon mehr¬
mals Speisekartoffeln aufgekauft und an die hiesigen Ein¬
wohner abgegeben. So hat sie auch jetzt wieder zwei Wag¬
gons Jnöustriekartoffeln bezogen und verkauft den ersten,
bereits eingetrofsenen Waggon am hiesigen Bahnhof zum
Preise von 4,20 M. für den Zentner . Der zweite Waggon
wird in den nächsten Tagen eintreffcn.

Kassau und Kachbargediete.
h. Bad Homburg v. ö. H., 16. Juni . Stadtverord¬

neten sttzung.  In der gestern stattgefunöenen Stadt¬
verordnetensitzung wurde der neue Kurdirektor HanptmaNn
a. D. F e l d s i e p e r in sein Amt als Leiter des Homburger
Kurwesens eingcführt. Zu Teilnehmern am Nassauischen
Städtctag in Frankfurt wählte man drei Magistratsmit¬
glieder und drei Stadtverordnete . Sodann bewilligte die.
Bersammlung 2000 M. zur Errichtung eines „Eisernen
Denkmals " vor dem Kurhause. Das Denkmal erhält nach
einem Entwurf des Kaisers  die Form eines ge¬
harnischten Ritters nnd soll nach und nach ein Kleid von
Eisennägeln erhalten . Der Uevcrschuß soll Kriegsfürsorge¬
zwecken zugewendct werden und den Grundstock für ein in
Homburg zu errichtendes Militärgencsungsheim für Offi¬
ziere und Soldaten bilden. Eine Reihe von Nachforde¬
rungen für den städtischen Etat in Höhe von 4475 M. fand
dcvattelose Genehmigung. An die öffentliche Versammlung
schloß sich eine Geheimsitznnq.

h. Anspach i. T ., 17. Juni . F e n e r . In der Nacht
zum 16. Juni wurden die Wirtschaftsgebäude des Einwoh¬
ners E r n st durch einen Brand zerstört.

h. Frankfurt a. M., 17. Juni . H o l z schu h e. Nicht
unter 7.50 Mk. können die hiesigen Schuhmacher, wie sie
heute bekannt geben, fortan mehr ein Paar Schuhe besoh¬
len und beflecken. Das sind unerschwinglich hohe Preise.
Um unbemittelten Kreisen durch die schwere Zeit zu hel¬
fen-, stellte die Kriegssürsorge den hiesigen Schulleitern
15 000 Mark zur Anschaffung von Holzschuhen für bedürf¬
tige Kinder zur Verfügung . Ucbrigens laufen in der
Stadt schon tansendc von Schulkindern barfuß.

«. Esten, 17. Juni . Der Waffenschmied in
Essen.  Ein besonders schönes Kriegsdenkmal wird unsere
Stadt dank der Freigebigkeit des Hauses Krupp erhalten.
Prof . Edmund Körner hat eine weihevolle Halle geschaffen:
in dem durch das eiserne Kreuz aufgeteiltcn Mittelfeld der
dreiteiligen Rückwand steht die Figur eines Waffenschmie¬
des oder Wehrmannes , die ein Schurzfell trügt . In der
Linken hält sie den Reichsschild, in der Rechten ein wuchti¬
ges Schwert. Die Seitenfelder schmücken ornamental ange¬
brachte Kaiserworte. Im Mittelteil des Unterbaus ist ein
Drachcnunaetüm, eine Hydra, zu sehen. Die Figuren stam¬
men von Bildhauer Ludwig Nick. Zur Benagelnng sind
das Schurzfell, das Schwert nnd der Schild sowie die
Schriftzeilen bestimmt. _ _

Gericht und Rechtsprechung.
F. C. Strafkammer . Wiesbaden,  16 . Juni . E i n

reuiger Dieb  ist der 19 Jahre alte Schreiber E. W.
aus Zeilsheim.  Nachdem er mehrere Diebstähle be¬
gangen, zeigte er sich selbst als Dieb an und sitzt seit 30.
April in Untersuchungshaft. Wegen schweren Diebstahls
in einem Fall und zwei einfachen Diebstählen und Mund¬
raub wird er heute von der Strafkammer zu sechs Mona¬
ten verurteilt.

Arbeit aufgeben, ivcil die Untcrstützungsgcldcr sie sorglos
leben lassen. Obgleich glücklicherweise von einer be¬
unruhigende » Not in Wiesbaden nicht die Rede sein kann,
führen doch folgende Zahlen eine beredte Sprache : Im
August vorigen Jahres wurden 3263 Anträge auf Unter¬
stützung gestellt, im September 912, im Oktober 489, im
November 413, im Dezember 278, im Januar dieses Jahres
210, im Februar 373, im März 742, im April 955 und im
Mai 246, zusammen also 7881 Anträge.

Die nach dem Rcichsgesetz bestellte Kommission, be¬
stehend aus zwei Mitgliedern des Magistrats , zwei Stadt¬
verordneten und zwei stimmfähigen Bürgern , bewältigte
das ihr vorgclegte Material bis Ende Mai in 122 Sitzun¬
gen und hat, zumal jeder Sitzung naturgemäß umfassende
Vorarbeiten vorausgingen , ein ansehnliches Stück Arbeit
geschafft. Zur Ehre der betreffenden Kreise der Antrag¬
steller soll nicht unerwähnt bleiben, daß die von ihnen ge¬
machten Angaben nnr in wenigen Fällen der Wirklichkeit
nicht entsprachen.

Zu den U n t c r stü tzu n g s b e r e cht i g t c n zählen
nach den rcichsgesctzlichcn Bestimmungen außer den
Frauen und Kindern der Kriegsteilnehmer auch deren
Eltern , Großeltern und Urgroßeltern , sofern sie von den
Einberufenen seither unterhalten worden sind oder wenn
sich ein Unterstützungsbedürfnis nachträglich herausstellte.
Den ehelichen Kindern gleichgestellt sind die an Kindes¬
statt angenommenen und die unehelichen Kinder der Ein¬
berufenen , falls die Verpflichtung des Vaters fcstgestellt ist.
Ferner sind unterstützungsberechtigt die Geschwister des
Kriegers , das heißt diejenigen, mit denen er Vater oder
Mutter gemeinsam hat, nicht aber die Stiefgeschwister,
mit denen ihn keine Blutsvcrwandtschast verbindet. Vor¬
aussetzung bleibt indes immer, daß die Genannten von
den Einberufenen wesentlich unterhalten worden sind.
Unter besonderen Verhältnissen kann auch den Verwandten
der Frau , nämlich deren Eltern , Großeltern , also den
Schwiegereltern des im Felde stehenden Mannes , eine
Unterstützung gewährt werden, nicht aber den unehelichen
Kindern seiner Frau , die der Mann etwa in seinen Haus¬
stand ausgenommen hatte. Auch den geschiedenen Frauen,
denen durch rechtskräftiges Urteil Alimente zugesprochen
wurden , wird das Anrecht auf Kriegsunterstützung zu¬
erkannt . Sodann erhalten die Familien von Mannschaf¬
ten, die im Herbst vorigen Jahres ihre zwei- beziehungs¬
weise dreijährige Dienstpflicht vollendet hatten , infolge des
Krieges aber nicht entlassen wurden, ebenfalls Unter¬
stützungen, ferner die Angehörigen der in feindlichen Län¬
dern als Kriegsgefangene zurückgehaltenen Wehrpflich¬
tigen, die beim Ausbruch des Krieges sich nicht mehr stellen
konnten. Eine frühere Bestimmung, daß Eltern (nicht auch
Frauen und Kinder), deren Söbn « im aktiven Dienst

Donner stag, 17. Juni 1915

Sport.
„Mafher", der Derbykanöidat des Freiherrn S . A. von

Oppenheim, hat nunmehr gleich seinen Stallgefährten
„Majestic", „Miramare ", „Mercedes", „Sirdar " und „Kun-
öry" in der Arbeit nach gegeben.  Der Schlenderhaner
Züchter wird jetzt wirklich von außergewöhnlichem Pech
verfolgt. An „Mashers" Stelle soll nunmehr am Sonntag
im Unionrennen „Roi Sol  eil " gesattelt werden. Diese
klassische Dreijährigenprüfnng wird trotz ihres hohen
Preises von 60 000 Mark nur ein kleines Feld am Ablauf
versammeln, denn es gelten sonst nur Herrn v. Weinbergs
„Antinous ", der Graöitzer „Anschluß", Gestüt Myöling-
hovens „Hannover" und das Hanielsche Paar „Languard
und „Tamina " als Bewerber . Möglicherweise kommt noch,
wenn Regen fällt, ein Vertreter des SchmiedcrschenStal¬
les, „Faun " oder „Domiducus ", hinzu.

Militärische Auszeichnung des Hindenbnrgpokalsicgers.
Dem jetzt bei der Fcldfliegcrabtcilung in Döberitz dienen¬
den Berliner Straßenfahrer Franz K r u p ka t, dem Sie¬
ger des Großen Straßenpreises von Hannover um den
Hindenburgpokal, ist die Genehmigung erteilt worden.
Siegesband und - mcöaille zur Uniform  zu
tragen.

sr. Sparta -Rotterdam Fußballmeister von Holland. Im
Amsterdamer  Stadion fand das Endspiel um die
Meisterschaft von Holland statt. Als Gegner standen sich
vor 11000 Zuschauern Sparta -Rotterdam und Vitesse-Arhcm
gegenüber. Sparta gewann  leicht mit 3:0.

Fntzball hinter der Front . Der Verband mitteldeut¬
scher Ballspielvercine bewilligte bei feiner letzten Vor-
standssitzung 300 M. zur Beschaffung von Fuß ballen
für die Front.

Neue leichtathletische Uebungen. In dem Bestreben,
den Sportbetrieb möglichst öen heutigen Anforderungen
an die körperliche Tüchtigkeit und Gewandtheit anzupaßen,
hat der Düsseldorfer Sportklub Athen bei seinen Klub-
wcttkämpfcn am vergangenen Sonntag als erster Verein
eine neue leichtathletische Uebnng eingcführt . Im Hin¬
dernislaufen  wurden durch kreuz und guer gespannte
Bindfäden „S t a che l d r ah t h i n ö e r n i s se" nachgeahmt,
die beim Lausen fehlerfrei zu nehmen waren . D:e,e
Uebung kann, ebenso wie das bereits von uns erwähnte
„Handgranatenwerfen ", nur allen Vereinen zur Nach¬
ahmung empfohlen werden, da unsere Jugend nicht viel¬
seitig genug ausgebilöct werden kann.

Einen neuen Weltrekord im Hürdenlanfe « über 50
Aarös  stellte der Amerikaner I . I . Eller  vom Irish
American Athletic Club mit eVs  Sek . bei einem Sportfest
in New-Aork auf. Er verbesserte damit den bisherigen
Rekord um % Sek.

Otto Froitzheim, der deutsche Lawn Tennismeister , der
bekanntlich ans seiner Rückkehr von den Spielen um den
Davispokal von Bord eines italienischen Dampfer» aus
in englische Gefangenschaft  geriet , ,st gegen¬
wärtig im Offiziersgefangenenlager zu Dorrmgtonhall in
Derby untergevracht. Es sind nunmehr durch den Präsiden¬
ten des amerikanischen Lawn Tennisverbandes , R. G.
Wrenn in New-Nork, beim Staatsdepartement Schritte
unternommen worden, um die Entlassung Froitzheims aus
der englischen Kriegsge fangenschaft  zu erzielen.

Vermischtes.
„Hidekk!"

Ein Teilnehmer der Rückreise des bekannten For¬
schungsreisendenLeo Frobenius aus Afrika berichtet in der
„B. Z. am Mittag " seine Erlebnisse auf der Fahrt durch
den Suezkanal und erzählt dabei folgende lustige Episode:
Wir waren gewöhnt, uns zuzutrinkcn und dabei zu sagen:
„Hidekk!" d. h. „Hauptsache ist. daß England Keile Ertecjt!
Die Engländer , die uns schräg gegenüber an einem anderen
Tische saßen, erkundigten sich bei unserm Araber , was das
Wort denn eigentlich bedeute. Memmun war um keine
Ausrede verlegen und erklärte ihnen, Hidekk sei ungarisch
und bedeute so viel wie „scharf", und .wir forderten uns mit
diesem Zuruf gegenseitig ans, recht scharf in unserm Zorn
gegen die Engländer zu sein, damit cs ihnen ordentlich an
den Kragen gehen sollte. Darauf bauten die Engländer
ihren Plan . Wenn wir in Gedanken das „scharf" gegen sie
richtetemkonnter̂ iee ^ j^ yUgekehR̂ egê ^ in^^ ericht̂t
stehen, oder im Herbst vorigen Jahres zum aktiven Dienst
einberufen worden sind, nicht unterstützt werden sollten,
wurde durch eine Verfügung des Ministers des Jpnern
vom 3. Februar mit Rückwirkung vom 1. Januar auf¬
gehoben, diese Eltern also mit gleichen Ansprüchen wie alle
übrigen ausgestattet. Endlich erhalten die Familien von
Einberufenen , die durch die kriegerischen Ereignisse ge¬
zwungen waren, ihre Heimstätten zu verlassen oder sich auf
militärische Anordnung aus Festungen entfernen mußten,
an dem Orte ihrer einstweiligen Niederlassung entspre¬
chende Unterstützungen. Das Reich tritt für die Ent¬
schädigung an die unterstützende Gemeinde ein, wenn der
frühere Heimatsort diese Unterstützungen nicht zurückzu¬
zahlen vermag. ,

Während den städtischen Beamten nach gesetzlicher Vor¬
schrift die Fortzahlung des vollen Gehaltes für die Dauer
ihrer Kriegsleistung zusteht, sind die nicht festangestellten
technischen und Bureauhilfskräfte sowie die Arbeiter auf
freiwillig gewährte Zuschüsse angewiesen. Bereits in ihrer
ersten Kriegssitzung vom 7. August v. I . beschloß die Stadt¬
verordnetenversammlung die Zahlung der vollen Gehäl¬
ter oder Löhne für die ersten vierzehn Tage nach dem
Eintritt ins Heer und die Zahlung der Hülste der Bezüge
für. die weitere Dauer der Kriegslcistung . Danach e^ iält
die unterstützungsbedürftige Frau eines städtischen Ar¬
beiters mit einem Kinde 18 M. vom Reiche und von der
Stadt die Hälfte des Lohnes ihres Mannes . Für jedes
weitere Kind und jeden weiteren Angehörigen tritt der
gleiche Zuschlag von 6 M. wie bei allen anderen Frauen
der Kriegsteilnehmer ein. Außerdem bestimmte die Stadt¬
verordnetenversammlung , daß die Arbeiter , denen nach der
Arbeiterordnung noch eine besondere Familienzulage zu-
stand, während ihrer Einberufung auch die Hälfte dieser
Zulage erhalten sollten, und während der nicht einberufene
städtische Arbeiter die Familienzulage erst nach dreijähriger
Dienstzeit und vom dritten Kinde ab bezieht, wurde sie
dem Einberufenen schon bei einem Kinde und nach ein¬
jährigem Dienste bei der Stadt zugesprochen. Hierdurch
sind die Familien der städtischen Arbeiter , die ihrer
Heerespflicht genügen, günstig gestellt, und zwar bester als
die von nicht städtischen Arbeitern , was einer weiteren Be¬
gründung nicht bedarf.

Die Zahl der unterstützten städtischen Arbeiterfamilien
belief sich bis zum 30. November v. I . auf 266. bis zum
31. Mai d. I . auf 436, einem Prozentsatz von 5,53 ent¬
sprechend bei einer Zahl von 7881 Einberufenen aus unse¬
rer Stadt . Es haben mithin sämtliche Frauen der Kriegs¬
teilnehmer von ihrem Recht auf Unterstützung Gebrauch
gemacht. Die Mehrleistung an Unterstützungen für städ¬
tische Arbeiter spielt mithin keine große Rolle.

Indes betrugen die bis zum 31. Mai insgesamt ge-



Donnerstag , 17 . Juni 1915

Senken. Und bet der nächsten Mahlzeit erhoben sie ihre
Gläser, tranken sich, auf uns herüberblickend, zu und sagten
laut und herzlich: „Hidekk". Warum wir uns so freuten,
das haben sie freilich nicht begriffen.

Ein Fluchtversuch Hofrichters.
Der frühere österreichische Oberleutnant Hofrichter ver¬

suchte aus der Irrenanstalt am Steinhof , wo er srch»ur^Un¬
tersuchung seines Geisteszustandes befand, mit Hilfe eines
Wärters in Zivilkleidern zu entfliehen. Durch einen Fl-
nanzwächter, dem er verdächtig erschien, wurde er nach dem
Steinhof zurückgebracht.

Fischvergiftungen.
Im Konstanzer erzbischöflichen Knabenseminar sind

sämtliche 86 Zöglinge nach dem Genuß von FMen er¬
krankt Zwei der Erkrankten sind bereits gestorben. Bei
den übrigen besteht Hoffnung auf Wiederherstellung.

Soldaten -Kriegskost.
Der deutsche  Soldat bekommt als Kriegsbrot einen

Zwieback, dem 100 Gramm Mehlteig und 10 Gramm ge¬
kochter Reis und Salz veigemischt sind. In den Mehlteig
werden außerdem, um den Wohlgeschmack und den Nähr¬
wert zu erhöhen, Zucker und Eier gerührt , und »war kom¬
men 600 Eier auf 100 Kilogramm Mehl. Kartoffelmehl
endlich soll das Altbackenwerden verzögern, und Kümmel
gibt dem Ganzen die nötige Würze. — Die oster  t ei  fit 1cl>-
ungarischen  Soldaten tragen ihre enerne Nation an
Brot in Baumwollsäckchenverpackt. Es ist würfelförmig
und besteht aus Getreidemehl. Kartoffelmehl. Eiern , Voll¬
milch. Salz , Zimt , Gewürznelken und Hefe - In Frank¬
reich  bekommt der Soldat als eiserne Ration zehn Brote,
non denen jedes 70 Millimeter lang. 65  breit und 25 Milli¬
meter Sick ist. Jedenfalls sind sie weniger schmackhaft und
nahrhaft als die österreichischen Brote , denn der Pwu ^ rou
muß mit einem Brote vorliebnehmen, das nur aus Mehl.
Sese und Wasser hergestellt ist. - Das Kriegsbrot der
Italiener und Rumänen  ist dem französischensehr
ähnlich. Nur ist es etwas dunkler und weist eine gleich-
mäßiq glatte Rinde auf. — Der Schw cizer  Soldat fuhrt
sein Kriegsbrot in Pappschächtelchen mit sich. In ,edem die¬
ser kleinen Pakete befinden sich fünf Stück, die zusammen
nur 280 Gramm wiegen. — Das Helle Kriegsbrot der
Engländer  ist in verlöteten Weißblechbüchsen gut auf¬
gehoben. - Die Belgier  geben ihren Soldaten ein
Kriegsbrot , das aus Mehl, Zucker und Eiern hergestellt ist
und vierzig Durchlöcherungen zeigt. — Durchlöchert ist auch
das türkische  Kriegsbrot , das zu runden Scheiben von
180 Millimeter Durchmesser geformt ist und eine sehr dicke,
braune Rinde besitzt. _ _ _

VolkZwirtschaftücher Teil.
Die Preissteigerung der Nahrungsmittel in England.

Bei der Beurteilung , welche die eben bekannt gewor-
oenen Maiziffern des englischen Außenhan¬
del  s in der Presse erfahren haben, wird vielfach, was ins¬
besondere die Nahrungsmitteleinfuhr betrifft, ausschlietz-
lich von einer Verschiebung der Einfuhrwerte gesprochen,
während die Mengenzisfern außeracht gelassen werden.
Auf diese kommt es aber wesentlich an, wenn man sich ein
richtiges Bild von den Verhältnissen machen will. So hat
sich zum Beispiel der Wert der W ei zen emfuhr gegen
den Mai vorigen Jahres von 2 464 000  Pfund Sterling
auf 8 373 000 erhöht; dagegen erhöhte st̂ Fie emgeführteMcnae von 6 046 000 Centweighs nur auf 7 284 000 Cent-
meights. Es bedeutet dies eine Preissteigerung
um 81 Prozent  im Jahreslauf.

Hafer  sind 1783 000 Centweights gegen 1 192 000 Cent-
weights eingeführt worden. Wenn aber der Wert der Ein¬
fuhr sich auf 1021 000 Pfund Sterling gegen 347 000 im
Mai vorigen Jahres stellt, bedeutet Las wiederum eine
Preissteigerung um 97 Prozent . Es wurden 566 000Eent-
wcights Speck gegen 419 000 eingeführt. Die Steigerung
des Einfuhrwertes von 1427 000 auf 2 084 000 bedeutet eine
Preissteigerung von 8 Prozent . Wenn die Butter  em-
suhr von 823 000 Cwts . auf 275 000 zurückgegangcn ist, ist
anderseits der Einfuhrwert von 1798 000 P,d . Sterl . auf
1930 000 Pfd. Sterl . gestiegen! das macht eine Preis¬
steigerung von 27 Prozent aus . Fleischkonierven sind,
offenbar für militärische Zwecke, in einer Menge von
183 000 Cwts . gegen 85 000 im Vorjahr eingê ührt^wordcm

Wiesbadener Heueste Nachrichten
Die Erhöhung des EinfuMwertes von 405 006 Pfd. Sterl.
auf 1098 000 Pfd. Sterl . bleutet eine Preissteigerung von
26 Prozent . Für Tee stellt sich die Einfuhrmenge . fluf
22 087 000 Pfund gegen 16 858 000 Pfund im Mai vorigen
Sabres und der Einfuhrwert auf 1043 000 gegen 633 000
Pfund Sterling ; daraus berechnet sich eine Preissteigerung
V°feif *ListVließe sich noch weiter ausdehnen . Soviel ist
sicher, daß ein überwiegender Prozentsatz in der Erhöhung
der Einfuhrwerte auf teure Preise zuruckzufuhren ist.
Auffallend noch ist ein Vergleich der Mcnzifsern mit den
Aprilziffern . Es stellt sich zum Beispiel heraus , daß
Weizen, Hafer und Speck in erheblich geringerer Menge,
dabei aber zu erheblich gestiegenen Wertziffern , emgefuhrt
worden ist. Durch eine solche Betrachtung gewinnt die Em-
suhrstatistik ihre gebührende Beleuchtung.

Handelsnachrichlen.
Saison - und Jnventnrausverkänfe.

Gemäß den Bestimmungen der Ausverkaufsverordnun¬
gen, durch die fast in sämtlichen Bezirken diê Saison - und
Inventurausverkäufe nach Zahl , Zeit und Dauer gem tz
§ 9 Abs. 2 des Gesetzes gegen den unlauteren Wettbewerb
geregelt werden, stehen diese Ausverkäufe demnächst wieder
bevor Die hierfür im Sommer frelgegebene Seit ließt
zwischen den 15. Juni und dem 15. August. Innerhalb der
festgesetzten Zeit ist die Dauer auf zwei bis vier Wochen
beschränkt. Aus der Ankündigung einer derartigen Ver¬
anstaltung muß erkennbar sem, daß es um einen
Saison - oder Inventurausverkauf handelt. Nach der vor
liegenden Rechtsprechung erscheint es, wie uns der Ver
band deutscher Waren- und Kaufhauser mttteilt , als nich
notwendig, daß die Ausdrücke „Saisonausverkauf bezie¬
hungsweise „Inventurausverkauf " .^ braucht werden , es
dürfte vielmehr genügen, wenn die Ankündigung ohne
weiteres erkennen läßt, daß es sich um einen solchen > °
delt. Ausdrücke wie „Verkauf von Saisonartikeln . „Rau
munq von Sommerwaren ", „Sommerausverkauf . »Dom
merräumungsverkaus " und dergleichen durften als M-

nmnfefieit sein. Da die allgemeinen Bestreoungen
dahingehen, im Geschäftsleben nach Möglichkeit Fremd-
Wörter auszuschalten, so dürften schon aus öieiem Grunde
Bezeichnungen wie „S o m m era u s v e r ka u f , „-Winter
Ausverkauf" für Saisonausverkäufe vorzuziehen sein. Da¬
gegen würden bloße Ausdrucke wie „Ausverkauf . „9iau
munasverkaus " nicht genügen, da hier die Angabe des
Grundes fehlt, der Anlaß zu dem Au^ erkaufgegebenhatt

Saisonausverkäufe find nur in den Branchen gestatte^
in denen sie „üblich" sind. Jnven urausver aufe mu en
mit der Inventur in einem zeitlichen Zusammenyange
steben wobei es nicht darauf ankommt, ob diese Ausver¬
käufe 'vor oder nach der Inventur abgehalten werden.

Irs Maschinenfabrik Grevenbroich. In der ordentlichen
Hauptversammlung der Maschinenfabrik Grevenbroich, die1^ cvunt ft iti Köln stattfand, und IN der 10 -̂ " lvnare
mit 981 Stimmen vertreten waren , berichtete der Vorstand,

ficfi die Verhältnisse durch den Ausbruch des Krieges
^gevtlikb verändert hätten. Dadurch, daß die Herstellung
„ ' Kriegsmaterial einen größeren Umfang annahm, ge-

800  008 27 M zur Verfügung stehen. Hiervon sollen
250 000 M. dem Delkredere-Konto zugewiesen " erden
10 000 M. als Zuschuß zur Betriebskrankenkasse dienen
60 000 M. an die Beamten- u«d Arbeiter -Unterstutzung^
verw° nde? werden" ®140 OM M (7 Proz .j Dividende sollen

?eet?oSen eTO?r ê« n&S8ur̂ ° U3aBeräuft ^1̂ tc6n ö« ÎuftraaBef±ott|ftuf 7 600 000 M. gegen 10 850 000 M. zur selben Zeit d ŝ
Nnriabres Der Abschluß wurde von der Versammlung
genehmigt' und dem Vorstand und..Aufstchtsrat Entlastung
erteilt . Das ausicheidende Aufsichtsratsmitglied, -per
Kommerzienrat Fritz Langen wurde wiedergewahlt.

sie. Rheinisch- Westfälischer Zementverband Auf der
am 1̂ b. M. abgehaltenen Versammlung des Rheliilich-
Westfä'lischen Zementverbandcs wuröe^beschlosien̂diê Pren^
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und Bedingungen so zu lassen, wie sie im ersten Halbjahr
waren . Der Gesamtversand wurde auf 1,06 Proz . der
Gesamtbeteiligung angegeben.

Weinzeitung.
Wiederaufnahme der Reblansuntersuchungsarbeiten.
sl. Aus dem Nheinga«, 15. Juni . Trotz- der Kriegswir¬

ren werden die ReblausuntersuchungSarbeiten ,m Rheln-
aaukreise in den nächsten Wochen wieder ihren Anfang
nehmen. In Lorch wird damit bereits am 21. Juni !begon¬
nen. während in der Gemarkung Geiienheim diese Ar¬
beiten am 1 Juli ausgenommen werden. Es werden die
Umgebungen der alten Reblausherde im Anschluß an die
vorjährigen Untersuchungen Stock für Ftock untersucht,
und zwar in einem Umkreis von etwa hundert Metern um
jeden Herd.

Börsen und Banken.
Einlösung der Zinsscheine der Sprozentigen argentinische«

Anleihe von 1907.
Wie uns vom hiesigen Vizekonsulat der Republik

Argentinien mitgeteilt wird, hat die argentml,che Regie¬
rung die nötigen Mittel für die Zahlung b er fäl¬
ligen Zins scheine der Anleihe von 1907  den
Emissionsbanken überwiesen.

Marktberichte.
FC. Frankfurt , 16. Juni . Fruchtmark  t. Eine

wesentliche Aederung ist auf dem heutigen FruHtmarkt
nicht eingetrcten. Brotgetreide wird zu den Höchstpreisen
gehandelt und es notieren Weizen 29.50 M., Roggen 2o.v0
Mark Gerste 27.30 M., alles für den Doppelzentner . Am
F utte'rmi ttelmärkt ist die Lage dieselbe wie am vergange¬
nen Montag. Kartoffeln wurden nicht notiert.

= Frankfurt . 16. Juni . Schw einema  r kt. Auf¬
trieb 406 Stück. Vollfleischige Schweine von 80 bis 100
Kilogramm Lebendgewicht 123 bis 127.50 Mark , Schlacht¬
gewicht 150 bis 155 M.. vollfleischige Schweine unter 80
Kilogramm Lebendgewicht117 bis 123 M., Schlachtgewicht
138  bis 145 M , vollfleischige Schweine von 100 bis 1-0
Kilogramm Lendgewicht 123 bis 127 M . Schlachtgewichti3n fiis 155 M vollfleischige Schweine von 120 bis 1o0
Kilogramm Lebendgewicht 123 bis 127 M., Schlachtgewich
150 bis 155 M. Bei langsamem Geichast bleibt Ueberstand.

I. Rieder-Ingelheim , 16. Juni . Spargel  1 . Sorte
35—40 M., 2. Sorte 15—20 M., K l r ich e n 20—4„ M„ E rd-
beeren  40 —50 M., Stachelbeeren  12 —15 M..
Johannisbeeren  28 - 30 M. der Zentner.

h. Hcidesheim. 16. Juni . S p a r g e l 1. Sorte 35—40 M.,
2. Sorte 18—20 M-, Süßkirschen  20 —32 M., Sauer¬
kirschen  25—30 M., Erdbeeren  40—4c>M., Stachel¬
beeren  12 M. der Zentner . ^ ™

t Bingen , 16. Juni . Kartoffeln 100 Kg. 10.o0 M-,
Weißmehl 41—50 M , Roggenmehl 35 M„ Butter 1 Kg.
3.10 M., Milch 1 Ltr. 0.24 M„ Eier 10 Stuck 1-40 M.

o. Echternach. 16. Jun, . Der hiesige B i e h m a r kt war
mit etwa 1120 Tieren befahren. Bezahlt wurden für Ge¬
brauchstiere: Ochsen1. Sorte 740—760 M , 2. Sorte -00 bi»
860 M., 3. Sorte 160—200 M., Kühe 1. Sorte 400 —600M..
2 Sorte 320—440 M-, Rinder 140—320 M., Bruhlinge
40- 48 M.. Ferkel 20- 36 M., Sieftc« 28- 36 Jffl., Kälber er¬brachten im Zentner Lebendgewicht 66—68 M.

h.  St . Vith. 16. Juni . Der hiesige Viehmarkt  war
mit 2149 Tieren befahren, darunter befanden sichc>28 Ochien,
807 Kühe und 243 Rinder . Die übrigen Tiere waren
Schweine. Für das Paar beste Fährochsen wurden 1200
bis 1700M geringere 800—1200 M„ das Stück Milchkühe
» - L W, TJAm me M, 250
bis 850 M., das Paar Ferkel 40—50 M-, Brühlinge 60 bis
80 M das Stück größere Schweine 60—90 M. bezahlt.
Schlachtvieh kostete im Zentner Schlachtgewicht: Fette Ochien
1. Sorte 100—116 M'., 2. Sorte 90—100 M , Schweine 10c,
bis 110 M. Der Geschäftsgang gestaltete „ ch sehr flott.

Gicht, Rheuma » Nervenschmerzen , ß
Jeder der Togal kennt , lobt  es.

aichtischen-' und Nervenschmerzen anwandten. Aerztlich
alchilEnd beMMchtct.AllcApothekrn führenT ° a a l - T a b l e t t en.

währten Unterstützungen 1972 242 M.. wovon 070 404 M.
auf das Reich entfallen, das heißt von ihm zuruckzuzahlcn
sind, und 993 838 M. aus städtischen Mitteln aufgebracht
werden müssen.

Die bereits erwähnte Kommission leistet ihre umfang-
und segensreiche Tätigkeit ehrenamtlich; für die Bureau-
arbeiten kommen neben einem städtischen Beamten 26
Hilfskräfte , 1 Kassierer und dessen 4 Hilfskraste zur Ver¬
wendung. Anfänglich befanden sich die Arbett^raume im
Rathause, mutzten aber bei der wachsenden Ausdehnung
des Betriebes in ein Privathaus , Friedrichstraßc 27, ver¬
legt werden. Die zuerst im Rathause untcrgebrachte Zahl¬
stelle wurde bald nach Marktstraße 1 verlegt, um alsdann
im früheren städtischen Kammergcbäude Bofeplatz 2
Unterkunft zu finden. _

Uarpathen-Wanderung.
I Jetzt , da der Sommer seine Boten schickt: die klare,

weithin durchsichtige Luft und die langen, mit Glanz und
Duft angefüllten Abende, regen sich Erinnerungen an Herr-
lichc Wandertage mit ungestümer Sehniucht. Durch das
Gebrüll der Kanonen am Stryj und über den lutge-
trünktcn Berggraten am Dunajec erscheint die in der,elben
Landschaft verlebte Vergangenheit fast wie eine Unwahr-
schcinlichkeit und ein verlorenes Glück.

Gerade die Karpathen vermögen dem Gebirgswanderer
etwas ganz Persönliches zu geben. Sie sind mit .keinem
deutschen Mittelgebirge zu vergleichen und auch Nicht mit
dem Hochgebirge. Man kann bei ihnen kaum von einem
..Massiv" im üblichen Sinne sprechen, das ansteigt. sich
erhebt und wieder abflacht. Denn sie stehen am Anfang so
ungebärdig da wie am Ende. Sie schießen schon in dem
"iptauer Gebirgszuge bis zu 2300 Meter in die Hohe und
sind vor ihrem Ausgange, in den uns allen bekannten schwer
umstrittenen Waldkarpathen so störrisch und zerklüftet, daß
der braune Bär in ihnen zu Hause ist, der dort von unseren
Truppen oft genug erlegt sein mag. Am Südabhange, nach
Ungarn zu, können wir den Schritt auf weiten Ntattcn
erholen, aber in den meisten übrigen Teilen dürfen Berg¬
stock und Steigeisen nicht vergessen werden. Die Karpathen
sind daher auch wenig dem allgemeinen Reisepublikum
bekannt geworden. Nur einen Abschnitt, die hohe -ratra,
bat man für die sommerlichen Touristen ausgesucht und mit
großen Hotels , Wagen, Wegweisern usw. zurechtgemacht.
Die Ost-Beskiden und die Waldkarpathen dagegen sind
noch ziemlich unberührter Boden, und die wenigsten „Kar-
vathenbesuchcr" wissen, wo das Laborczatal» der Uzsoker-
Paß und der Stryj zu finden sind. Und doch sind gerade
diese Teile der Karpathen die romantischsten, und sie mögen

sie Mitteln Blute unserer Brüder gesättigt
sind vor' allen andern wert erscheinen. Wenn der Krieg
ausaetobt hat, wird sich der deutsche Reiiende dieser Land¬
schaften erinnern und sie durch anhänglichen Bcnich z

Unsere Truppen haben sich durch sehr unwirtliche, aber
auch durch sehr schöne Gegenden hindurchkampfen münen.
Wenn sie als Sieger heimkehren und das Grauenvolle des
Krieges in der Erinnerung erblaßt , werden sre der hohen
Vrackit der Karpathen freundlich gedenken, ^vie ßch am
Dvnaiec und am Dnjester die Gebirgspässe in dunkeln,
steilaufragenöcn Felsaöern verschlangen: wie sich ein un¬
geheurer, von einer Riesensaust hingeschleuderter Steinwald
vor ihnen sich zu erheben schien; wie Urwa der. durch die
noch keines Menschen Fuß gegangen. stÄ
durcheinandergeworienem Knüppelholz m den Weg legte .
wie des Abends die Sonne über diese ungeahnte und
aiaantiscbe Wildnis leuchtete und über Gestein, Graten,
Spitzen und Wäldern hundert Lichter schuf; wie im Walde
der Uhu krächzte, eine Bärenjagd Weidmannsheil verhieß.
Gemsen und Murmeltiere und nicht bl°ß Nmien vor den
Gewehrlauf kamen u. a. m. Hier in den Ost-Ve^kiden undin den Velcr Kalkalpen gewinnt alle» seinen be onoeren
Reiz durch die Unberührtheit , mit manche Siegenden
seit dem Schöpfungstage ausgezeichnet sind. Am ^ unaiec
fängt es an. dann kommt nach Osten die Wisloka. die
Laborcza der Lupkower Paß , der Uzsoker Paß, -der Stryi,
die Ovor der Pruth : alles uns durch die Kämpfe bekannte
Namen doch nicht vertraute Gegenden. Die Höhen schwan¬
ken hier zwischen 800 und 1400 Metern . Aber die,e Hohen
sehen anders aus als gewöhnlicheGebirgshvhen. Sie sind
unvermittelt , gleichsam vulkaniich, aus dem Erdboden ge
stiegen, und wer sie kennt und sie in friedlicher Ruhe einst
erklommen hat, dem graust cs bei dem ^ danken, daß.dieseFelsen im Sturm genommen werden mußten. E» ericheult
unmöglich, denn die Höhen am Lupkower- oder Uzsoker
Paß find für den geübten Touristen schon schwierige Auf¬
gaben, wie erst für den Soldaten , der sie im morderischei
Feuer nehmen soll. Was hier von unseren -rruppen ge¬
leistet worden ist, ist übermenschlich.

Fu den schönsten Bildern gehören in den Karpaten
die ^Mecraugen ". Das sind einsame Seen , dicin  den Tal¬
kesseln verborgen liegen. Das berühmteste Meerauge in
den Karpathen kennen die meisten Rettenden. Es liegt in
der Tatra bet Zakogann und wird von hier au» auf dem
Ausfluge zum Fischen besucht. Noch schone:! ist ^fr Anblick
von der Mceraugenspitze, unter der etwa 1600 Meter tief
das Meerange dunkel und groß leuchtet. Aber auch in de«
östlichen Karpathen und in den Walükarpathen Albt es viele
Meeraugcn . Sie drücken die Elegie und Verlassenheit
dieses Gebirges vollends aus mit ihrem tiefen und ratsel-

basten Blick, der hier in der wüsten und zerklüfteten Ein¬
samkeit stark und lebendig auf den Wanderer cinwirkt.
Wenn nach dem Kriege der Karpathcnvereln daran gehen
wird sich außer der hohen Tatra der übrigen Karpathen-
teilc ' anzunehmen, so wird er die Wege nach den Mcer-
augcn nicht vergessen.

Da können wir dann, während um uns die Macht des
Scbövfers in ihrer 6an?,eu Urgewalt steht, sinnen uno
denken wie heilig uns dieser Boden geworden ist durch da»
Blut , das über ihn z» unserer Freiheit und auf daß wir
leben geflossen ist. _

Theater, Kunjt und Wissenschaft.
wohitäiigketts -Nonzert.

Kum Besten der notleidenden Flüchtlinge aus Galizien
und der Bukowina hatte vorgestern der „Synagosen.
Gesangverein"  in der Hauptsynagoge am Michelsberg
eine musikalische Ausführung veranstaltet , zu der Frauleui
L i l l n Haas und Emma Wernicke  al » Gelangs-
solisten hinzugezogen waren . Die beiden -»--amen brachten
zunächst drei Duette für Sopran und Alt von Jadasiohn.
Grädcner und G. Müller in höchst stimmungsvoller, fein
ausgearbciteter Weise zum Vortrag und " fr ûtml sodann
noch durch verschiedene Sologesänge, von d^ en Lchuberts.
von Fräulein Haas mit schöner, großer Tongebung ge¬
sungene „Dem Unendlichen" einen besonders starken und
nachhaltigen Eindruck hinterließ . Die Hfi ^en P e t e r i en

unb A ö d fi tt (öixtfc), bic \t eine ^ nfttuntentöl^
nummer zu dem Programm des Abend» bcigestcuert hatten,
bewährten sich auch in diesem Falle als sichere und vor¬
nehme Beherrscher ihres Instrumentes . ^>cr Chor selbst
eröffnete den Abend mit dem schwungvollen Vortrage des
24 Vsalms bei dem eine Anzahl Veremsmitglieder auch
ioiisticch recht wirkungsvoll hervortrat . Es folgte dann
Mendelssohns weihevolles „Verleih ' uns Frieden und
eine von N. v. Wilm für die „Seelenfeicr " komponierte
Tondichtung, bei der Herr Oberkantor Nutzbaum  das
Baritonso?o in bekannter trefflicher Weiße zur Vorfichrung
sirastste Den Schluß des reichhaltigen Programm » bltoet.
?ine neu? Komposition des derzeitigen Vereinsöirlgenten
Herrn Musikdirektor O. Wernicke „Israels Krregsgebet":
ein qut gearbeitetes, an musikalischen Steigerungen sehr
reiches Stück, das infolge der trefflichen Leistungen der
Solistin <Frl . Wernicke) und des Chors sehr zündend unrkte
und den Vortragenden , wie dem sein Werk leitenden Kom¬
ponisten die lebhafteste Anteilnahme der so zahlreich er¬
schienenen Zuhörerschaft sicherte. -2»
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Vergeltung für Karlsruhe!
27 Tvte , wer weiß wieviel Verwundete — das ist die

Schlußabrechnung des feindlichen Fliegerangriffs auf Karls¬
ruhe ! Es ist unbekannt , ob einer von den vielen Ameri¬
kanern , die in Deutschland weilen , unter diesen Opfern ist;
jedenfalls hätte man gern erfahren , welche Stellung die Re¬
gierung der Vereinigten Staaten dann eingenommen . Bei
der Versenkung der „Lusitania " handelte es sich um ein
Schiff , das — mit Geschützen bewaffnet oder nicht — als
Hilfskreuzer in den Listen der englischen Kriegsmarine
geführt wird und erhebliche Mengen von Kriegsmaterial
für England trug . Karlsruhe aber ist eine unbefestigte , ja
unbewehrtc , eine völlig harmlose Stadt , in der kein Kriegs¬
material hergestellt wird und die keine Arsenale besitzt.
Das einzige , was Karlsruhe mit dem Kriege zu tun hat,
ist ein Umstand , den es mit dem kleinsten Dörfchen gemein
hat , daß nämlich unter seinen männlichen Einwohnern sich
Wehrfähige und Wehrpflichtige befinden . Daß es auf seiner
Außenseite auch von Eisenbahnlinien berührt wird , auf
der Truppenschübe stattsinden , dürfte selbst für unsere
Feinde keinen Grund zur Beschießung der inneren Stadt
ausmachen . Allerdings wohnt dort ein deutsche '! Herrscher,
der G « ßherzog von Baden . Nach der Belegung des
Hauptquartiers des deutschen Kronprinzen mit Luftbomben
darf man vielleicht annehmen , daß unsere für „Kultur " und
„Menschlichkeit " schwärmenden Feinde es für eine verdienst¬
liche Tat halten , deutsche Fürsten zu töten . Verdächtig ist
es jedenfalls , daß die Karlsruher Bomben zum größten
Teil in der Nähe des großherzoglichen Schlosses nieder-
gefallen sind . In diesem Schlosse wohnte aber auch die
Königin von Schweden , die als badische Prinzessin bei
ihren Verwandten zu Besuch weilt . Das mußten  die
feindlichen Flieger oder doch diejenigen , die ihnen den
Auftrag zur Beschießung der Stadt Karlsruhe und des
großherzoglichen Schlosses gegeben haben , wissen . Und das
wußten  sie auch ohne jeden Zweifel . Die Beschießung
stellt sich al -so nicht nur als ein Anschlag auf harmlose
friedliche Bürger , nicht nur als ein Anschlag auf den
Großherzog von Baden und seine Gemahlin , eine geborene
Prinzessin von Nassau , nicht nur als ein Anschlag auf die
77jährige verwitwete Großherzogin Luise , die Tochter Kaiser
Wilhelms I . und die Tante des jetzigen deutschen Kaisers
heraus , sondern zugleich als ein Anschlag auf  die,
Königin des neutralen Staates Schweden.

Alle diese Personen sind aber wie die gesamte Ein¬
wohnerschaft von Karlsruhe völkerrechtlich geschützt , so lange
sie nicht unmittelbar oder mittelbar — etwa durch die
Herstellung von Kriegsmaterial oder durch einen Einfluß
auf die kriegerischen Maßnahmen — am Kriege teilnehmen.
Und da dies , nicht nur bei den genannten Personen , son¬
dern in Karlsruhe überhaupt , völlig ausgeschlossen ist , so
ist der Fliegeranschlag auf Karlsruhe ein Mordan-
schlag.  Luöwigshafen ist zwar auch eine offene Stadt,
aber in ihrem Bereiche wird Kriegsmaterial hergestellt:
die große Anilinfabrik wurde bei dem Angriff ja auch von
einer Bombe — die zum Glück auf die Herstellung der
wichtigsten chemischen Stoffe keinen hemmenden Einfluß
Hatte — getroffen . In Karlsruhe aber gibt es nichts der¬
gleichen . Karlsruhe ist die ruhigste und harmloseste Stadt
Deutschlands , cs gibt dort nichts , was auch nur den gering¬
sten Vorwand für eine Beschießung abgeben könnte . Und
darum sind die 19 Karlsruher Bürger , die durch die
Vombenexplosion ihr Leben verloren haben , ermordet.
Ein anderes Wort gibt es nicht : sie sind ermordet.
Sie haben sich auch nicht in Gefahr begeben wie die Fahr¬
gäste der „Lusitania " , sie gingen ihre gewohnten friedlichen
Wege , ihren gewohnten friedlichen Geschäften nach : plötzlich
traf sie, buchstäblich wie ein Blitz aus heiterem Himmel,
das mörderische Geschoß . Dieser elende , feige , erbärmliche
Massenmord friedkicher Menschen schreit zum Himmel , er

schreit nach Rache , nach Vergeltung ! Und genau so wie
die Tat mutz die Vergeltung beschaffen sein . Man sage
nicht in weichherziger Verkennung des Notwendigen , Saß
Mord Mord bleibe , auch wenn er eine Tat der Vergeltung
sei. Denn diese Vergeltung ist mehr als der Ausdruck der
Rache : ste ist die schärfste Form der Warnung vor einer
Wiederholung des Verbrechens : Rache , Vergeltung und
Warnung zugleich . Aber n i m m e rm e h r S ü h n e ! Eine
solche Bestialität , die Bürger der offenen , friedlichen Stadt
Karlsruhe zu ermorden , steht den Bestialitäten der belgi¬
schen Heckenschützen , den Scheußlichkeiten der russischen
Kosaken in Ostpreußen in nichts nach : ste ist vielmehr genau
so eine feige und erbärmliche Scheußlichkeit . Eher schlimmer
noch , als jene , da ste auf Befehl der feindlichen Heeres¬
leitung ausgeübt ist . Die Anstifter des Mordes sttzen auf
der obersten Stufenleiter , die Flieger sind nur ihre Werk¬
zeuge . Darum kann die Vergeltung auch nicht an den auf
Befehl handelnden Fliegern geübt werden , selbst wenn man
ste gefangen genommen hätte , sie mutz in derselben Form
dort geschehen , wo unsere Feinde am empfindlichsten sind.
Ebenfalls an einer offen Residenzstadt . Und da Paris eine
Festung ist, und die bisher beschossenen Teile von London
sHafen , Docks , Brücken , Eisenbahnen ) ebenfalls wegen ihre:
militärischen und die kriegerischen Zwecke fördernden
Aufgaben jeden Augenblick einer Beschießung gewärtig
sein müssen , da sollte man diejenigen Teile des Londoner
Westens vornehmen , die wegen ihrer Ruhe und Vornehm¬
heit bisher eine sichere Gewähr vor deutschen Flieger¬
bomben boten . Es ist ganz gleich , ob die Fliegermörder
von Karlsruhe Franzosen oder Engländer waren : gleiche
Brüder , gleiche Kappen . Und die Karlsruher Bürger sind
wahrhaftig ebensoviel wert , wie die hochmütigen Herrschaf¬
ten des Londoner Westens . Dort also sollte das Ziel sein,
auf das unsere warnende Vergeltung eingestellt wird.
Welche Wirkung eine solche warnende Vergeltung hat , das
haben wir gesehen , als wir infolge der Einsperrung der
gefangenen deutschen Tauchbootmannschaften in englische
Gefängnisse eine Anzahl gefangener englischer Offiziere
in deutsche Militärgefüngniffe steckten . Die jeden Begriffes
von Recht und Gesetzlichkeit bare englische Negierung sah
sich gezwungen , unsere Mannschaften wieder aus den Ge¬
fängnissen zu entlassen und sie wie andere ehrliche Kriegs¬
gefangene zu behandeln . Auf die Beschießung so friedlicher
und harmloser offener Städte wie Karlsruhe , müßte daher
eine gleiche Beschießung in Feindesland folgen . Am eige¬
nen Leibe müssen sie die Wirkung ihrer Gemeinheit erfah¬
ren , dann dürfen wir hoffen , für die Zukunft solchen völker¬
rechtswidrigen Untaten der Feinde vorzubeugen . Wider
spruchskundgebungen nützen da nichts , wir müssen nach dem.
alttestamentarischcn Grundsätze der ausgleichendcn Gerech¬
tigkeit handeln : Auge um Auge , Zahn um Zahn!

*

Zranzösischer Bericht über den Angriff auf
Karlsruhe.

Der amtliche französische Bericht von 11 Uhr abends
äußert sich über den Fliegerangriff auf Karlsruhe wie
folgt:

Zur Vergeltung der Beschießung offener französischer
und englischer Städte durch die Deutschen wurde diesen
Morgen der Befehl  gegeben , die Hauptstadt des
Großherzogtums Baden zu bombardieren.
Um 3 Uhr morgens gingen 23 Flugzeuge  nach Karls¬
ruhe ab . Obwohl sie durch einen Nordostwind gehemmt
wurden , trafen sie um 6,50 bis 6,20 Uhr über der Stadt
ein . Sie schleuderen 130 neunziger und einhundertfünf-
ziger Geschosse auf die Zielpunkte , die ihnen an¬
gegeben  worden waren , besonders auf das
Sch l o tz, auf die Waffenfabrik und auf den Bahnhof . Wäh¬
rend unsere Flugzeuge die Stadt überflogen , entstand eine
große Zahl von Feucrsbrünsten . Eine große Panik wurde

im Bahnhof beobachtet , wo die Züge eiligst wegfuhren , wo»
Sei sie sich tu östlicher Richtung in Bewegung setzten.
Unsere Apparate wurden heftig mit Kanonen beschossen,
besonders auf der Hinfahrt in Zabern , Rastatt und Kgrfs-
ruhe und auf der Rückfahrt in Blamont , Pfalzburg und
Zabern . Mit Ausnahme von zwei Apparaten
sind alle zurückgekehrt.

Der Fliegerangriff auf die badische Residenzstadt am
Dienstag früh hat leider noch mehr Opfer gefordert , da
einige der schwerverletzten Personen inzwischen gestorben
sind . Nach den letzten behördlichen Feststellungen ist die
Gesamtzahl der Todesopfer auf insgesamt 27 gestiegen.
Der Großherzog  hat gestern aus dem Felde ein Tele¬
gramm an den Oberbürgermeister gesandt , in dem er in
herzlichen Worten seiner Teilnahme an dem großen Unglück
Ausdruck verleiht , das Karlsruhe betroffen hat , und ins¬
besondere den schwergeprüften Familien der Getöteten und
Verwundeten sein warmes Mitgefühl zuwendet . Die
Grotzherzogin Hilda  hat in einem an den Ober¬
bürgermeister gerichteten und nun veröffentlichten Schreiben
ebenfalls ihre herzliche Anteilnahme ausgesprochen . Auch
der preußische Gesandte v. Eisendecher und der Minister
des Innern Frhr . v . Bodman haben dem Oberbürger¬
meister ihr Beileid ausgedrückt . Die gemeinsame Bestat¬
tung der Opfer des Fliegerangriffs erfolgt Freitaq , den
18. Juni , vormittags 9 Uhr , auf dem dortigen Friedhöfe.
Für die Beisetzung hat die Stadt einen besonderen Platz
auf dem Friedhöfe zur Verfügung gestellt.

Die Karlsruher Abendblätter kommentieren den fran¬
zösischen General stabsbericht  über den Flieger¬
angriff und weisen seine schwindelhaften Behaup¬
tungen  energisch zurück.

Karlsruhe . 17. Juni . (T .-U .-Tel .)
Die Großherzogin Luise  unternahm Dienstag

Nachmittag mit der Königin von Schweden  im
offenen Wagen eine Rundfahrt durch die Stadt , besuchte
die von den Fliegern heim -gesuchten Straßen und die von
den Fliegerangriffen betroffenen Familien . Gestern
Abend war die Vorstellung im Hoftheater abgesagt , lieber
die Beerdigung der Opfer ist noch nichts bekannt . Ueber
die Beschießung wird noch gemeldet : Allein vor dem Hotel
„Germania " in der Karl Friedrich -Straße wurden durch
eine Bombe fünf Personen auf der Stelle getötet . Ver¬
schiedene Bomben fielen auf Privathäuser und durch¬
schlugen mehrere Stockwerke . Militärisch wurde keinerlei
Schaden angerichtet , dagegen ist der Sachschaden an Privat-
gcbäuöen erheblich . Eine Bombe fiel auch auf das Dach
der Hauptpost , eine weitere unweit des Hofthaters , die sich
tief in die Erde bohrte , wieder eine andere fiel in der
Nähe des Residenzschlosses nieder und beschädigte bas Karl
Friedrich -Denkmal . Eine Bombe blieb unkrepiert in der
Wallstraße liegen . Die Straße wurde polizeilich gesperrt.

Geschäftliche Mitteilungen.
Blumen für die Verwundeten . Große Freude erregten in

den letzten Tagen bei den diesigen Verwundeten 2000 wunder¬
volle Nelken , die von der Firma Artbur Moll in Bad
Soden  im Taunus dem KreiSkomitee vom Roten Kreuz zur
Verteilung in den diesigen Lazaretten zur Verfügung gestellt
worden sind. Der Jnbaber der Firma , Herr Arthur Moll , hat
die Besichtigung seiner vorbildlichen Nelkenzucht in Bad Soden
im Taunus dem Publikum gegen Entrichtung von 1 Mark zu
Gunsten des Noten Kreuzes freigcgcben.

Mehrere Leser . Sie wünschen ein Motten -Mittel , das die
Motten nicht nur verscheucht, sondern tatsächlich tötet ? Diesen
Anforderungen entspricht Global , das ideale Motten -Mittel.
Global tötet Motten und Mottenbrut.

6 ml 1 Mxnfet.

Todes-
Anzeigen

in feinster Ausführung liefert
in billigen Preisen

Wiesbadener Verlags-Anstalt
0 . m. b. H.

Nlkolasstr. 11.
Maurltiusstr . 12. Bfsmarckrg . 29

3u vermieten

Hellmundstr . 45. 3., ar . 3.-Z .-B.
m. Bad . Näb . Havbach . 5124

Kcllcrstr . 9. Frontsp .-Wodn . 3 Z.
u. Küche per sof. od. spät . z. vm.
Näheres Nr . 7, 1. lks . f4227

Schachtstr . 23, 1. Etg ., bei Frau
Harz erb , ein Arbeiter einfach
möbl . Zim . sehr billig , f. 4253

Scdanstr . 5, Hh. 1. 3 Zim .. Küche
auf gleich od. sp. zu verim 5188

Hellmundstr . 29. P ., einfach möbl.
Zimmer zu vermieten . 5179

Miet -Gesuche
Leeres Zimmer gegen Haus¬

arbeit von einer Witwe gesucht.
Offerten unter Br . 59. Zweig¬
stelle 2, Bismarckring . b?774

ü Offene Stellen
Junger , mögiichstmilitürfrcie r

flotter Packer
aus der Elcktr .-Branche sogleich
gef. Vorzustellen von 9—12 Uhr
vorm , Julius Fischer & Co..
Elektrotechn . Engros -Haus,Ak >el-
heidstraße 21. 1045

für sofort gesucht. f4248
Aug . Kortheuer » Hofl.

ge-
sucht.

Aug . Kortheuer , Hofl.
tu» Delikatessenhaus.

Aufseher
für Zlafchenbierkeller

sofort gesucht- Militärfreie Bewerber wollen Angebote mit An¬
gabe seitheriger Beschäftigung und Empfehlungen einreichcn unter
Ni - 205 an die Filiale d. Bl ., Mauritiusstraße 12. 1041

Mton ! Mt IffffiM 1
nachm. Nikolasstr . 39, 3. *22

MzkiWelM . MW
für leichte Arbeit gesucht. f« w

Konditorei , Taunusftr . 34.

Zahle für Lumpen per kg 10 Pf.
Gestr . Wollumpen »er kg 80 Pf.

Jacob Gauer , 911
Selenenstr . 18. Telephon 1832.

Stellengesuche
Tücht . Werkzeugmacher , milt-

tärfrci , s. Heimarbeit . Off . an
O.Wagemann,Blücherstr .30,t . 1(S,

ttauf -Gesuche
Chaischcn , Korbwag . od. dgl .,

pass. f. leicht. Pferd , zu kaufen
gesucht. Off . in. Preis Post-
schlietzsach 102, Wiesbaden . MW

Gänse , Enten , Hahne,
Hühner , Tauben

werden gegen gute Preise ange¬
tanst . 23 Blcichstrabe 22. 951

Altes Messinge
unbrauchbare Wafferkranen und

Lüfter per Kilo 1.30 Mk.,

Kupfer 1.85
tauft jedes Quantum *33

Mnndt, Michelsberg 15, 3.
Altes Kupfer . Messing . Zinn

z. Einschmelzen kauft Ph . Häuser,
Michelsberg 28. *9265

^3u verkuufenM

Fiir TMiMerk
Militäriodllcdcrabfälle,viele ich.
Kernstücke f. Flcckusw ., wrtiertu.
uniort ., 1. Sorte —60 Pf ., n .Sorte
—30Pf ., b. Hartmann .Nerostr .42.

Ein erstklassiges , mechanisches

Künstler-LrWer,
lllavier und Geige , io«

mit grobem Noten - Repertoire,
unt . sehr günstigen Bedingungen
billig abzugeben . Anzuseden und
zu befragen Central - Automat.
Mainz . Otto Frohn . am Martt.

Kleider -, Küchenschr., Vertiko,
Sofa . Hr .- u. D .-Schrcibt .. Aus-
zugsofa . Knchent ., Svieg ., Bett .,
Stühle , Waschkom., gut erb ., s.
b. z. vk. Adlerstr . 58. Pt . f4224

2 grobe Metallfig . m. Stand .,
ca . 8 m bock, pass. f. Garte » u.
dgl .. sowie 4 eis. Fenster mit
bunt . Bleivcrglaf . bist. Getegcn-
beitSkaush . Ecke Schwalbacker-
u. Manntiusftrabe . *« **

1 Ottvm ., Küchenschr.. Kom .,
Anr .. Sofatisch . Nachttisch bill.
Hochstättenstr . 16, 3., LooS. f4230

Weg . Umzug verschied , schöne
Möbel billig zu vcrk . Elsässer
Platz 3, 2. links. _ b. 7773
^Verschied , gctr . Damenkleiber.
Röcke u. Binsen , all . gut erbalt .,
sowie ein fast neuer , guter Zim-
mcr -Teppich billig zu verkaufen.
Zu erfragen bei Frau Jung.
Saalgasse 8. 8 Trcvvcn . f.4264

Gasbratosen  zu verkaufen.
Bleichstraße 40, Parterre . 1008

Eine Bettlade m. Svrungr . f.
18 Mk. zu verk . Helenenstr . 30,
2. Ecke Wellritzstr . f. 4244

Ein kräft .Rrbeitspferd .f.Land-
wirte gceign ..preisw . z.vk. Näh . b.
Adolf Feith . Wellritztal . f. 4241

Eleg . fast neue Damcaklciber.
Sommerkleid ..schwarzeKleider u.
einfache Damenkleider .gr .Ausw .,
staunend bill . Neugasse10,2 .s4252

Reparaturen an Fahrrädern,
Kinderw .,Näbmaich ..Grammoph.
werd .fachgem.u. bill . ausgeiübrt.
Klaub . Blcichstr . 15. Tel . "

Lahrrad,
Westendstr . 1. Laden . b. 7772

Grober Posten getr . Schuhe
u. Stiefel alle : Nummern bill.
abzugeben bei Schmidt , Dotz¬
heim . Därrgasse 4. f422®

Verschiedenes

Zuckerkranke
aetben für L «!niduna mein. Brosch,
baitfbot fein. tv - ne befand . Diät .)
Sntrtamungrn «u* allen Äteifen.

Uecker . Q. m. t». il in Jassen 60 .
bei Qassan (Kr. SorauN .J, ) Ärtcg.
8. deren Angeh., sow. Krüntenkrsjeu-

witaliederu PreiKcrmäüiüuuü.

Priv -Entbinb . u. Pens . b. Frau

Kilb , Hebamme,Schwalb .Str .̂

+ » *!,,Fr« »! 1 I
wenden sich stets an

kHassen
Medizinal-Dr-gerie

„Sanitär"
Mauritiusstraße 5

neben Walhalla.
- Telephon 2115 . — I

in

Grüne Sohlen 1
Marke Goliath !, die best. d. Welt.

Pntzstcine für weihe Schuhe.
Schuhmacherei . Eltvillcr Sir . 9.

De », I15s »sch
Kinderarzt

von der Reise zurück.
Teiephon3682 . Luisenstr . 6.

Sprechst .8—9, 3—

&fäli§ iionigrezept zueu .lFlasche Essenz geg.
Einsdg . v . 1 Jl  i. Schein

od .Briefm .,auchNachn . Fr .Prof.
Lange schreibt : Ihr Honig ist
tadellos u . billig . Fa . Dr. Hugo
Grothe . Berlin SW . 68 . 0 .70

lieh beseitigen . Auskunft kosten¬
los gegen Rückmarke . Fräulein
E. Loesfin , Berlin N. 65. *34

k
ärzt !. gepr ., Marie

Langner -Gausdi,
früher Friedrich.

" ' m
, iruyer üTieori « .

_ ' itraße 9, 2., jetzt
Wagemannstrabe 29, L



Die Habgier eines wahnsinnigen Volkes.
Wien, 17. Juni . (Eig. Tel . Ctr . Bin .)

Wie öer Politischen Korrespondenz aus Sofia berichtet
wirb, hat sich das Regierungsorgan ganz kürzlich in der
allerschärfstcn Weise gegen die territorialen Gelüste Ser¬
biens gewendet. Die serbische Begehrlichkeit erstrecke sich, w
schreibt „Narodny Prava ", auf Kroatien , Bosnien und die
Herzegowina im Westen, auf das Aöriatische Meer im Sü¬
den, auf das bulgarische Mazedonien im Osten bis zur Jan-
tia und Jsker und auf die Hälfte des heutigen Königreichs
Bulgarien . Es sei die Habgier eines wahnsinnigen Volkes,
das ganz Europa in Blut getaucht hat. Diese unersättliche
Landgier werde der serbischen Raffe sehr teuer zu stehen
kommen. _

Die Lage aus Gallipoli.
Konstantinopcl, 17. Juni . (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Ein von öer Halbinsel Gallipoli zurückgekehrter Offi¬
zier schildert, wie sehr das Erscheinen der deutschen Unter¬
seeboote das Verhalten der Engländer vor den Dardanel¬
len beeinflußt hat. Seit die feindlichen Truppen wissen,
daß ihnen der Rückhalt des Geschwaders fehlt, ist von dem
früheren Schneid nicht mehr viel zu bemerken. Es fehlt
nun auch jede Sicherung für die regelmäßige Zufuhr der
Verpflegung zu Wasser, die nur nachts besorgt werden kann.
Der vorgestrige Angriff auf die türkischen Stellungen durch
2. von 7 Torpedobooten beschützte englische Kreuzer war
höchst kennzeichnend. Einem kurzen, nervösen Schießen
folgte die eilige Flucht nach Jmbros . Das stolze Selbst-
gefühl ist gebrochen. Die ganze, ergebnislose Schießerei
sollte wohl nur das Sicherheitsgefühl und die Zuversicht der
englischen Truppen erhöhen, die auch unter dem Feuer der
anatolischen Batterien schwer leiden. Die Lage ist mithin
insofern geändert, als die Türken nicht mehr durch die eng¬
lischen Schiffsgeschütze belästigt werden, dagegen die eng¬
lischen Stellungen dem Feuer der türkischen Batterien aus¬
gesetzt sind. Wie sich aus Erzählungen von Gefangenen er¬
gibt,' sind die englischen Truppen sich der Berschlechterung
ihrer Lage wohl bewußt und auf eine Katastrophe vorbe¬
reitet . _

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Konstantinopel. 16. Juni . (Wolff-Tel .)

Das Hauptquartier teilt mit : An der Dardanellcn-
front bei Ari Burn « feuerte unsere Artillerie wirkungs¬
volle Schiiffc ab. Es wurde beobachtet, daß der Feind in¬
folge des von uns gegen eine seiner Artilleriestellungen
cröffneten Feners ziemlich schwere Verluste  erlitt.
Unsere Knstenbattericn bombardierten mit Erfolg dre
Transportschiffe des Feindes sowie Lager und Flugzeng-
schnppen an der Küste von Sedd-ül -Bahr . Einer unserer
Flieger bemerkte in der Kefalvucht ans Jmbros ein Pan¬
zerschiff , deffen Typ an den „Agamemnon"  er¬
innerte . Das Verdeck des Panzerschiffes lag fast unter
der Meeresoberfläche.  Der Hintere Schornstein
und der Hintere Mast lagen vollständig unter Wasser.

Auf den übrige « Kriegsschauplätzennichts Wesentliches.

Marokko den Spaniern!
Gens, 17. Juni . sEig. Tel. Ctr. Bln .)

Die Pariser Blätter zeigen sich äußerst beunruhigt über
die Meldungen aus Spanien , wonach dort eine eifrige Pro¬
paganda betrieben werde, deren Ziel und Devise let : „Ma¬
rokko den Spaniern !" _

Der Krieg in Deutsch-Gstasrika.
Aus Deutsch-Ostafrika wird amtlich gemeldet: Am

2. März wurden in einem Gefecht am Berge Erok  nord¬
westlich des Kilimandscharo den Engländern 67 Reittiere
abqenommen. Ein Engländer wurde gefangen. Bei Unter¬
nehmungen auf dem Tanganjikasee gerieten em
englischer und ein belgischer Offizier in Gefangenichast.
Ein Maschinengewehr und anderes Material wurden er¬
beutet.

, Am 9. März hatte östlich Schirati am Viktoriasce enie
Abteilung der Schutztruppen unter der Führung des
Hauptmanns v. Haxthausen  einen Zusammenstoß mit
englischen Streitkräften , darunter eine Europaerkompagnie
mit Maschinengewehren und Geschützen. Der teilweise
aus seinen Stellungen geworfene Gegner ging nach els-
stündigem Gefecht zurück. Deutscherseits ein Toter , zwei
Leichtverwundete und zwei Vermißte. Am 23. Marz wurce
die auf englischem Gebiet in Taveta,  südöstlich des Kili¬
mandscharo. stehende deutsche Abteilung von zwei in¬
dischen und zwei Askarikompagnicn angegriffen, die stch
bis auf 250 Meter beranarbeiteten , dann aber in kurzem
Gegenangriff geschlagen,  schleunigst mit Lastautos den
Rückzug antraten . Zwei Maschinengewehre, viele Pa¬
tronen , ein Helioapparat und ein Automobil wurden er¬
beutet. Deutscherseits keine Verluste an Europäern , zwei
Askaris tot. Beim Gegner zehn Tote, ein Gefangener.

■ Das englische Pressebnrcau brachte unter dem 7 d. M
einen Berscht des Gouverneurs von Britifch-Niassaland
(Zcntralafrika ) über eine Unternehmung gegen den am
Njassasee gelegenen S p h i n x h a f e n. In dem Bericht hieß
es: Am 30. Mai griff eine Marineabteilnng unter Com-
modore Dennistoun,  unterstützt von einer Landungs-
truvve unter Hauptmann Collins und dem kosten Betan-
lon der Kings African Rifles , Sphinxhafen an. Nach einer
Beschießung von See aus und einem Angriff der schwar¬
zen englischen Soldaten wurden die Deutschen unter Ver-
iustcn ' nach der Stadt vertrieben . Die Engländer er¬
beuteten einige Gewehre und Munition und einige
Kriegsgeräte . „Herniann von Wißmann" wurde bei dreier
Gelegenheit vollständig zerstört. Die WiedereiNichisfung
der Landungstruppen wurde dann erfolgreich durchgefuhrt.
Auf englischer Seite gab es einen Verwundeten.

Diese Schilderung ist ein Muster englischer Be¬
richterstattung.  Gibt es keine wirklichen Heldentaten
zu berichten, dann erfindet  man eben solche, so auch
diese vorstehende, die man als ein Unternehmen gegen
einen markierten Feind bezeichnen könnte, denn irgenc
welche deutsche Streitkräfte , seien es Schutz- oder Polizei-
truvven , oder gar Europäer , können rn Sphinxhafen kaum
vorhanden gewesen sein, ebenso wenig, wie cs dort einen
Ort oder gar eine Stadt gibt. Um das so großartig ge¬
schilderte englische Unternehmen in das richtige Licht zu
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rücken, sei Nachfolgendes gesagt: Sphinxhafen ist eine
Bucht am Ostufer des Njassasees, die wegen ihres Holz¬
reichtums der Umgebung als Brennholzstapclplatz für den
Dampfer „Hermann von Witzmann" diente. Ebendort be¬
findet sich auch die Helling, auf welcher der Dampfer alle
Jahre ausgebcssert wurde. Außer den wenigen Hutten für
die Holzfäller und einigen Wachmannschaftenbefindet stch
keine Ansiedlung  am Platze. Auch das ziemlich
unwirtliche Hinterland ist wenig bewohnt. Hier wurd.
am 19. August vorigen Jahres der zur Ausbesserung
auf der Helling liegende deutsche  D a m p f e r von dem
armierten englischen Regierungsdawpfer uberra,cht. , Ka¬
pitän und Maschinist, die von dem Ausbruch des Krieges
noch keine Ahnung hatten, wurden gefangen genommen
und der Dampfer durch Beschädigung der Maichine un¬
brauchbar gemacht. Anscheinend ist nun dieses Wrack des
„Hermann von Wißmann" den Engländern doch noch ge¬
fährlich erschienen. So zogen sie denn mit einem groyen
Aufwand an Kräften zu seiner völligen Zerstörung au. .
Auf die ersten Schüsse hin werden die wenigen dort vor¬
handenen Schwarzen wohl schleunigst die Flucht ergriffen
haben, sodaß die Engländer ungestört blieben und die Ver¬
nichtung des Dampfers vornehmen konnten. Es ist,den
Engländern auch zu glauben, daß die Wiedereinschlnung
der Landungstruppen ersolgrcich durchgefuhrt wurde. Die
erbeuteten Gewehre werden wohl ein paar alte Vorder¬
lader der Eingeborenen gewesen sein. Es ,st demnach
wirklich eine Tat von außerordentlicher , Bedeutung , die
der Gouverneur von Britisch-Njassaland meinem Kolvtnal-
sekrctär melden konnte. _

Prozeß Dewet.
Vlocmsontein. 16. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tesi)

Neutermeldung . Aus dem nunmehr beendeten Ver¬
hör der Belastungszeugen ging hervor, welcher Schaden
durch Dewets Anhänger an dem Eigentum der Regierung
anacrichtet wurde. Oberst Fowl erklärte , daß die Anzahl
der aufständischenFreistaats -Buren über 7000 gewcien iei.
Bei Beginn des Aufruhrs hatte Oberst Maritz 890 Mann.
Er nahm vier Kanonen und 600 000 Gewehrpatronen mit.
Verschiedene Entlastungszeugen blieben bei der Erklärung,
daß nach Aufsaffung öer Buren der Ausstand lediglich em
Protest gegen den Feldzug s c s e n ® e u t f tf) -
Südwestafrika  sei . Ein Zeuge sagt aus , Dewet habe
erklärt , es wären Waffen nötig, um diesen Protest wirk¬
sam zu machen. Der Burenführer General Kemp eben¬
falls ein Belastungszeuge, sagte aus , daß " sich die Ver¬
sammlungen auf Lichtenburg Kopses nur als
den Feldzug gedacht habe. Von der Errichtung einer Re¬
publik war keine Rede. Nichts wurde. ge,agt. was als
Drohung gegen die Unionsflagge betrachtet werden konnte,
und keine Verschwörung zu einem Kriege gegen den Kö¬
nig angezettelt. General Beyers sah er zuletzt am 1. No¬
vember. Vor dieser Zeit sei unter den Bürgern kaum,die
Rede von einem Aufstand gegen die Regierung gewesen.
Die Mehrzahl der Anhänger von Maritz seien unersah-
rene junge Leute. _

Versteigerung der deutschen Kriegsschiffe in
Kiautschou.

Zn öer Versteigerung der deutschen Kriegsschiffe,, die
im Kiautschoubecken vor öer Eroberung Tsingtau » per,cnkt
worden waren , hatten sich in Osaka viele Käufer laut

Norgcs Sjöfartstiöendc emgefunden. Fünf Kriegs¬
schiffe— es werden mutmaßlich unsere vier Kanonenboote
der Jltisklaffe , „Iltis ". Jaguar ' . „-vigcr und „Luchs^
sowie das alte Kanonenboot „Kormoran gemeint scm
wurden für insgesamt 22 757 Jen und em ^ rpedoboot
und ein Minenleger für 15 000 Jen verkauft. JjDie Schiffe
liegen, wie hinzugefügt wird, auf 18 bis 3-, ,vadcn (•- 2
bis 63 Meter ) Wasierticfe. Da die Strömung “ ^
scnkungsstelle sehr stark ist, werde c» eine schwierige Arbeit
sein die Wracks zu heben und zu bergen. Daraus erklärt
sich der lächerlich niedrige Verkau fspreis.

Wilson und Bryan.
London, 17. Juni . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)

Die „Morning -Post" meldet aus Washington: Viele
glauben an einen baldigen offenen Bruch zwischen Wilson
und Bryan . Bryan werde versuchen, seine Nennung für die
Präsidentschaft auf Grund der Plattform des Friedens und
der Verhinderung des Frauenstimmrechtes zu sichern. Da
die Konvention, die Wilson nominierte , sich dahin aussprach,
daß ein Präsident nur eine Amtsperiode lang im Amt blei¬
ben solle, will Bryan den Standpunkt vertreten , daß Wil¬
son moralisch verhindert sei. zum zweiten Male zu k«n-

ÖI&tere” ' Amsterdam 17. Juni . (T.-U.-Tel .)
Reuter meldet aus Washington: Im Gegensatz zu

einem Bericht, daß die Vereinigten Staaten nicht geneigt
seien, an Versuchen der Neutralen zur Herstellung des
Friedens teilzunehmen, erklärt Präsident Wilson, daß die
Regierung alles mögliche tun wird, um jede Bewegung zu
ermutigen , die den Frieden fördern könnte oder die ver¬
schiedenen europäischen Interessen miteinander rn Einklang
zu bringen sucht. sFr . Ztg.)

Ehrung Zeppelins.
Stuttgart , 17. Juni . sNichtamtl. Wolfi-Tel .) ^

Der König von Württemberg hat laut „Staatsanzeiger
dem General der Kavallerie Grafen Zeppelin  die
Schwerter zum Großkreuz des Ordens der Württembcrgi-
schen Kione verliehen. _ .

Gesandter von H-yking gestorben.
Baron von Heyking, der ehemalige deutsche Gesandte

in Peking, ist gestern in Berlin in einem Sanatorium in
Wcstend gestorben. Baron von Hcyking hat ein Alter von
65 Jahren erreicht.

Ein ruffischcr Großfürst gestorben.
Großfürst Konstantin Konstantinowitsch, Präsident der

Akademie der Wissenschaften, ist Dienstag einem Herzkrampf

^ ^ Größfürst Konstantin Konstantinowitsch wurde am 10.
August (a. St .) 1858 geboren. Er war vermahlt mit der
Prinzessin Elisabeth von Sachscn-Altenburg . Aus der Ehe
entsprangen 8 Kinder. Der Großfürst ist ein Onkel des
^ urCtt' Flucht der Fremden aus Mexiko.

Lyoner Blätter melden aus Veracruz , daß 500 Fremde,
die aus Mexiko geflohen sind, in einem Spez,alzuge von
englischen und amerikanischen Offizieren und Konsuln b>-
gleitet, dort anaekommen sind.
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folgen der natiostalen Mischehe.
Lyon, 17. Juni . (T.-U., Tel .)

Ein Ingenieur , der vor Kriegsausbruch eine Deutsche
geheiratet hatte, erschoß diese gestern nach kurzem Wort-
ivechsel. Die Ursache des Mordes sind politische Mei¬
nungsverschiedenheiten zwischen den Ehegatten» deren An¬
sichten über den Krieg ganz verschieden waren.

Menschenverluste der englischen Flotte.
Haag, 17. Juni . (T.-U.-Tel.)

Nach einer Erklärung des Premierministers Asquith
betragen die Verluste der englischen Flotte seit Beginn
des Krieges 13 547 Mann , einschließlich 804 Offizieren . Von
letzteren wurden 549 getötet, 181 verwundet und 74 werden
vermißt. Von den Mannschaften fielen 7696, verwundet
wurden 2272, vermißt werden 2785.

Straßenunruhen in Moskau.
Petersburg , 17. Juni . sT.-U., Tel .)

Nach einem dem Korrespondenten der „Berliner Mor¬
genpost" bekannt gewordenen Geheimbericht des Moskauer
Höchstkommandicrcnden, Fürsten Jussopow, an den Mini¬
ster des Innern , Maklakow, sind die Moskauer Unruhen
vom vorigen Donnerstag außerordentlich ernster Natur
gewesen. Auf der Twerskaja (der Hauptstraße von Mos¬
kau) entfalteten Arbeiter und Studenten rote Fahnen und
schrieen: Nieder mit den Volksmördern und dem blutigen
Krieg. Am Chirowo-Markt sangen diese revolutionäre
Lieder. Sic brüllten : Nieder mit dem Zarismus . Auf der
Lubpankastraße schrieen die Demonstranten : Die Niko-
laier d. h. der Zar und der Generalissimus lassen uns
Hunger sterben. Gebt uns Brot und Frieden . Gegen 4
Uhr nachmittags hatten die Unruhen einen solchen Um-
äng angenommen, daß man bereits Truppen gegen die
Volksmassen entsenden wollte. Nur auf inständiges mit¬
ten des Moskauer Bürgermeisters , Tschelnokow. wurde
ein Stratzenkampf zwischen Militär und Einwohnern ver¬
hütet. In der Nacht auf Freitag erfolgten gegen 150 Ver-
Haftungen., ._ _

Dum-dum in Nutzland.
Berlin , 17. Juni . sT.-U.-Tel .)

Die Kriegsberichterstatter der Morgenblätter melden:
Schon unter den Munitionsvorräten , die in Libau erbeutet
wurden, sah man Patronen , deren Bleispitze breit abgefeilt
war . Es handelt sich um Geschosse des alten russischen
8 Millimeter -Gewehres, das die Reichswehr benutzt. In
einem der letzten Gefechte an der Njemen-Dubissa-Front
sind nun zahlreiche Patronentaschen mit der regelrechten
russischen Jnfantcriemunition erbeutet worden, die in
großen Mengen für Dum -Dum -Munition umgearbcctet
waren . Es handelt sich nicht mehr um einen vereinzelten
Fall , sondern um regelrechte maschinelle Umänderungen , die
keinesfalls ohne Wissen und Untersuchung höherer Offiziere
vor sich gegangen sein können.

Die Cholera in der russischen klrmee.
Budapest, 17. Juni . (T .-U.-Tel .)

Berichten .gefangener Offiziere zufolge führen dre
russischen Sanitätsbehörden einen schweren, aber bishe
erfolglosen Kampf gegen die Cholera, die namentlich ut
öer aus der Bukowina gedrängten russischen Armee be¬
denklich an Ausdehnung gewinnt.

Die Rache des Geschlagenen sürchlet keiner.
Bukarest, 17. Juni . (P .-Tel . Ctr. Bln .)

Wie gemeldet wird, befchästigt sich die „Moldawa^. das
Organ Peter Carps , in einem Leitartikel mit der russischen
Diplomatie und deren fortgesetztem Lieveswerben um die
Balkanstaaten. Herr Sassonow gefiel sich zuerst in der
Nolle eines Bittstellers , denn er bettelte geradezu um
Bundesgenossen auf dem Balkan , dann begann er. Rumä¬
nien zu drohen. Dasselbe treibt Herr Sassonow heute in
Sofia , wobei er aber bedenken mag, baß Rußland eine
Niederlage in Galizien  erlitten hat, die in der
Geschichte aller Kriege ohne Beispiel  dasteht. Rußland
ist heute schon geschlagen und die Rache des Gc>chlagenen
fürchtet kein Mensch. _

Vorbereitungen in Nordamerika.
Haag, 17. Juni . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Der Berichterstatter des „Daily Telegraph in Was¬
hington und New-York meldet seinem Blatte : Obgleich man
in Amerika aufrichtig hofft und glaubt, daß ein Krieg mit
Deutschland vermieden werden könne, trifft man nichts¬
destoweniger Vorbereitungen für den Kriegsfall . Zu dieiem
Zweck ist bereits eine eingehende Bestandsaufnahme aller
Geschoß- und Geschützvorräte vorgenommen worden. Ferner
wurden die Erzeugungsmöglichkeiten der einzelnen Fa¬
briken festgestellt. Ebenso ermittelte man die Material¬
vorräte in den Eisenwerken. Auch wurde die Möglichkeit
erörtert , wie man die Herstellung von Geschützen und Ge-
schoffen erhöhen könne. Der Stahltrust , öer sich bisher an
der Lieferung von Kriegsgeräten sehr wenig beteiligte, hat
Vorbereitungen getroffen, um im Falle eines Krieges seine
Vorräte der Regierung sofort zur V̂ rfügun^ mstcllen^
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Königliche Schauspiele.
Donnerstag , 17. Juni , abds. 7 Uhr:

(Volkstümliche Vorstellung.)
Der Trompeter von Säckinge».
Oper in drei Akten und einem Vor¬
spiel. Mit autorisierter teilwetser
Benutzung der Idee und etniger
Orkginallicder aus I . B. EchcsselS
Dichtung von Rudolf Bunge. Musik

von Viktor E. Neßler.
In Szene gesetzt von Herr» Ober-

Regisieur MebuS.
Ende gegen 10 Uhr.

Freitag , 18.: Bürgerlich und roman¬
tisch. (8. Volksvorstellung.)

Samstag , 18.: FigaroS Hochzeit.
(4. Volksvorstellung.)

Sonntag , 20.: Carmen.

Residenz-Theater.
Donnerstag , 17. Juni , abdS. 7 Uhr:
Gastspiel der Schauspiel-Gesellschaft

Nina Sandow.
Die Aikäre.

Ein bürokratisches Lustspiel in
4 Akten von Henri Nathansen.
Deutsch von John Iosephsoh».

Der Direktor der zweiten
Abteilung . . . . Albert Bauer

Elby, Btiroches . . Adolf Jordan
Dhomsen, . . . . Ludwig Stein
Skou, . . . . . .  Felis Oiho»
Lassen, . . . . . Rolf Gunold

sDisponenten)
Bram, . . . . Hans Schweikart
Billum , . . . . Artbert Wäscher
Fräulein Hsort, . Marly Markgraf
Fräulein Rud, . . Beate Geldern

(Assistenten)
Mosegard, Schreiber

Martin Wolfgang
Hansen, Bote . . Adolph Mellie»
Frl Amalie Busch . Luise Jos-
Madame Schmidt . Dora Denat»
Erster Akt: Das Büro . Zweiter Akt:
Bei Disponent Thomsen (Abend
desselben Tages). Dritter Akt:
Prtvatbüro dek Direktors (nächster
Tag). Vierter Akt: Ebendaselbst

(einen Tag später).
End- 8.30 Uhr.

Freitag , 18.: Schattenspiele.
SamStag, 18.: Die Krcuzclschreiber

(Zum ersten Male.)

Kurhaus Wiesbaden.
(Mltgetellt von d#ra Verkehrsbnro »»).
Donnerstag , 17 . Jnni:

Nachmittags 4.30 Uhr:
Abonnements -Konzert
Mijsikkorpsd.Ersatzbataillons

des Res.-Inf.-Rgts. Nr. 80.
Leitung: Herr Kapellmeister

Haberland.
1. Marsdi „Deutsdilands

Fürsten “ Blankenburg
2. Ouvertüre z. Oper „Indra*

Flotow
3. La Paloma, musikalisches

Lied Yradice
4. Fantasie aus C. M.v. Webers

„Oberon“ Rosenkranz
5. Fadceltanz in B-dur

Meyerbeer
6. An der Weser, Lied Pressei
7. Potpourri aus der Operette

„Der Vogelhändler“ Zeller.

Abends 8.30 Uhr:
Abonnements -Konzert
(Carl Maria v. Weber-Abend.)

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „Der

Beherrscher der Geister“.
2. Fantasie aus der Operette

„Euryanthe“.
3. Konzertine für Klarinette :

Herr V. Grimm.
4. Ouvertüre z.Oper „Oberon“.
5. Fantasie aus der Oper „DerFreischütz“.
6. Jubel-Ouverture.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzbeimcr Straße IS.
Donnerstag, 17. Juni , abds. 8 Uhr:

Buntes TSeatcr.
Tägl. abdS. 8 Uhr: Buntes Theater.

Thalia-Theater
Mobcrne Lichtspiele.

Utrchgaff« 72. Fernsprecher S137.
Täglich nachm. 4—11 Uhr: -»st

Erstklassige Vorführungen.
Bom 17.—IS. Juni:

Line Krau auf Pump gesucht.
Lustspiel in 2 Akten.

Göeon-Theater
Kirchgasse—Luisensiraßc.

Tägl . 3i/,—11 Ubr:
Erstklassige Vorführungen.

Vom 12.—18. Juni:
Der Schienenweg

unterm Ozean.
Künstler- Orchester.

Stadttheater Frankfurt a. M.
Opernhaus.

Donnerstag, 17. Juni , abds. 7 Uhr!
Der Apotheker. — Bastien und

Bastieune. — Die Abreise.

1250
MK.1450

1650

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blum @nflia§
Kirchgasse 39 . >« |j,

Ser nrctt Brosche (Herrcnbild,
, mu  Andenk.l. Geg. Belohn,abzg. Karlstr .30. Mtb. I . r . f4-47

Zur Verfolgung der Erelgnisie auf den verschiedene»
Kriegsschauplätzen in den einzelnen Erdteilen gehört ein
umfangreiches Kartemnaterial . Dieses ist vorteilhaft
in dem soeben erschienenen

KckKkarteii-Alias
vereinigt : er enthält:

1. Uebersichtskarte von Europa
2. Deutsch-Russischer Kriegsschauplatz
3. Galizischer Kriegsschauplatz
4. Uebersichtskarte von Rußland mit Rumänien und

Schwarzem Meere
ö.—7. Karte von Mittel -Europa

(Frankreich-Belgien)
8. Uebersichtskarte von Frankreich
g. Paris und Umgebung

10. Karte von England
11. Karte vom Oesterreichisch-Serbischcn Kriegsschau¬

plätze
12. Uebersicht der OSmanische» Kriegsschauplätze

(Kleinasien—Aegypten—Euezkanal—Arabien-
Persien—Afghanistan)

13. Karte der Europäischen Türkei
(Dardanellen -Straße , Marmara -Meec, Bosporus)

Der große Maßstab der hauptsächlichstenKarten ge¬
stattete eine reiche Beschriftung, eine dezente vielfarbige
Ausstattung gewährleistet eine große Uebersicht und
leichte Orientierung : Details wie: Festungen. Kohleu-
stationen etc. erhöben den Wert der Karten. Der Atlas
ist dauerhaft gebunden und bequem in der Lasche zu
tragen . Das ocschlosiene Kartenmatcrial wird vor allen
Dingen unseren Braven

■■■■■■■■■ im Seide ==—
willkommen sein.

Preis nur 1.50 Mk.
Nach auswärts gegen Voreinsendung des Betrages zuzüg¬

lich 20 Pfg . Porto . Nachnahme 45 Pfg. extra.
Zu beziehen durch die

GesWsstellkn der„MMenec Neuesten Nachrichten"
Nikolasstr . 11, Mauritinsstr . 1L, BismarckriugLS.

LaMliriil-Msteciillg.
(Stadtkreis Wiesbaden.)

Die Musterung und Aushebung der i« Jahre 1898 ge-
korenen Lanbsturmpslichtigcn findet am 18„ 19« 2t , 22. und
23. Juni er. statt.

ES haben sich im Deutschen Hof — Solbgaste 4 — vor.
Mittags 7 Uhr, zu gestellen:
1. am Freitag , den 18. Juni er., die Lanösturmvflichtigen mit

den Anfangsbuchstaben A, B. C. D. E,
2. am Sonnabend , den 19. Juni er., die LandsturmoMchtigen

mit den Anfangsbuchstaben F , G. H. 3>
3. am Montag , den 21. Juni er., die Landsturmvflichtigen mit

den Anfangsbuchstaben K. 8. M. N.
4. am Dienstag , den 22. Juni er., die Landsturmvflichtigen mit

den Anfangsbuchstaben O, P . R. S.
ö. am Mittwoch, den 23. Juni er., die Landsturmvflichtigen mit

den Anfangsbuchstaben T, U, V. W. 3.
Die Landsturmvflichtigen haben sich an den genannten Tage«

iu reinem und nüchternem Zustande pünktlich zu gestellen.
Die ohne genügende Entschuldigung Ausblcibcnden haben zu

gewärtigen, baß sie sofort festgcnommen, außerterminlich ge¬
mustert und als unsichere Lanbsturmpflichtige sofort eingestellt
werden.

Die durch Krankheit am Erscheinen verhindert sind, haben
ein behördlich beglaubigtes ärztliches Attest einzureichen. Ge¬
suche um Zurückstellung sind bei der Königl. Polizei -Direktion
hier cinzureichen.

Wiesbaden, den 15. Juni 1915.
__ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am 18., 19., 21.. 22. und 23. Juni ds. IS . findet die

Musterung und Aushebung der im Jahre 1896 geborenen
Landsturmvflichtigen 1. Aufgebots statt.

Die Lanüsturmpslichtigen haben sich an den betreffenden
Tagen pünktlich um 7 Ubr morgens im Saale des Hauses Golb-
gasie 4 in sauberem Anzüge, mit reinem Hemde bekleidet und
sauber gewaschen, der Ersatz-Kommission vorzustellen.

Innerhalb und außerhalb des Musterungs -Lokales haben
die Landsturmvflichtigen während der Dauer des Geschäfts sich
ordnungsmäßig und anständig zu betragen und jede Störung
des Geschäfts durch Trunkenheit. Widersetzlichkeit, unerlaubte
Entfernung , unnötiges Sprechen, sowie ähnliche Ungehöriakeitcn
zu vermeiden. Das Rauchen ist den Lanbsturmpflichtigen
mährend der Abhaltung des Musterungs -Geschäfts verboten.

Zuwiderhandlungen gegen die Verordnung werden auf
Grund des 8 3 der Polizeiverorönung vom 27. Juli 1898 mit
Geldstrafe bis zu 30 Mark, im Unvermögensfalle mit verhält¬
nismäßiger Haft bestraft.

Unpünktliches Erscheinen. Fehlen ohne genügenden Entschul¬
digungsgrund wirb , sofern die betreffenden Landsturmpflich-
tigen nicht dadurch zugleich eine härtere Strafe verwirkt haben,
nach 8 26 ad 7 der Wehrordnung vom 22. November 1888 mit
Geldstrafe bis zu 30 Mark oder Haft bis zu 3 Tagen bestraft.

Wiesbaden, den 15. Juni 1915. ^
Der Zivilvorsitzendc der Ersatz-Kommission Wiesbaden. Stadt,

von S che n ck.

Bekanntmachung.
Nach 8 6 der AllerhöchstenVerordnung vom 25. Mai 1887

bezw. 21. Juli 1892, betreffend die Einrichtung einer ärztlichen
Standesvertreinng , hat im November ds. Js . eine Neuwahl der
Mitglieder der Aerztekammer für die Provinz Hessen-Nassau
stattzufinden.

Die Liste der wahlberechtigten Acrzte liegt vom 17. biS ein¬
schließlich 30. Juni ds. Js . im Zimmer 38 des Polizeiöirektions-
gebäudes. Friedrichftraßc 25. während der Dienststunden zur
Einsichtnahme öffentlich aus.

Wiesbaden, den 14. Juni 1915. W
Der Polizei-Präsident : von Schenck.

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 23. Juni ds. Js ., nachmittags soll die Gras-

nutzung von den Grundstückenim Klosterbruch — hinter der Fa¬
sanerie — versteigert werden.

Zusammenkunft nachmittags 4 Ubr vor Kloster Klarental.
Restauration Jägerhaus.

Wiesbaden, den 15. Juni 1915. 1MS
Der Magistrat.

Bitte.
Ein int September vorigen Jahres ergangener , im Avril

ds. Js . wiederholter Aufruf, in welchem um Kisicn aller Art für
den Transport von Verwundeten gebeten wurde, hatte großen
Erfolg.

Da der Vorrat an Kisten mittlerwcllc zu Ende gegangen ist,
so wirb noch einmal herzlich gebeten, neue einzusenöen. Bei An¬
fertigung von Kisten, welche für Feldlazarette bestimmt sind,
empfiehlt es sich, die Füllungen von Kapok ober Federn und die
Größe von ungefähr 33/45 cm zu wählen sowie einen Ersatz-Bezug
beizufügen.

Ihre Kaiserliche Hoheit die Frau Kronprinzessin interessieren
sich lebhaft für diese Sammlung und stifteten bereits selber Kisicn
für diesen wohltätigen Zweck.

Sammclstelle in Berlin : Staatliche Annahmestelle für frei¬
willige Gaben Nr . 2. Berlin NW. 6. Karlstrabe 12. 1037
Gräfin Botho zu Eulcnburg. Gräfin Dönhoff-Frirdrichstein.

Gräfin Roß.

Hierdurch zeige ich an, dass kür die Dauer des Krieges
Herr Reditsanivait Dp. Süss sein Büro mit dem meinigen,
Kirchgasse 82 , vereinigt hat.

Rechtsanwalt Dp.  Rosenthal.
Auf Vorstehendes Bezug nehmend, zeige ich an, dass

ich mein Büro nach Kirchgasse 52 verlegt habe.
1048  Rechtsanwalt Dp . Süss.

Eisschränke
Gartenmöbel

Rollschutzwände
Einmach-Gläser und-Krüge

Gaskocher -c
NI. Frorath Nachf. Wiesbaden,

Kirchgasse 24«

Am 12. Juni verschied nach langem
Leiden unser Redaktionssekretär

Herr Fritz Haberland.
Als treuer, zuverlässiger Beamter hat

er sich bei uns bewährt. Wir werden sein
Andenken stets in Ehren halten.

Wiesbaden, 16. Juni 1915.

Wiesbadener Verlags-Anstalt
G. m. b. H.

3% Schuldverschreibungen Buchstabe O.
Verlosung vom 2. Juni 1915 . — Zahlbar am L. Januar 1916.

Buchst . O . a . zu 200 M.  Nr . 1 102 121 152 154 164 216
324 330 862 883 483 534 578 608 624 652 755 842 889 894.

Buchst . O . b . zu 500 JL. Nr . 22 88 39 123 172 199 224 284
351 362 462 465 492 603 900 911 1019 1051 1082 1092 1252
1371 1480 1554 1600 1803 1811 1857 1980 2004 2035 2054
2135 2225 2303 2311 2350 2364 2369 2415 2428 2441 2445
2487 2527 2568 2640 2722 2885 2958 2987 3037 3050 3114
3218 3249 3288 3334 3358 3443 346'. 3531 3561 3578 3609
3697 3795 3970 4087 4114 4153 4185 4190 4219 4340 4349
4428 4585 4591 4648 4696 4748.

Buckst. © . e . zu 1000 Jl.  Nr . 13 51 74 132 200 254 283
292 358 413 450 610 694 777 861 940 998 1069 1249 1283
1645 1651 1662 1772 1799 1838 1877 1932 1965 2068 2135
2198 2263 2292 5299 2342 2405 2532 2555 2584 2713 2728
2777 2784 2786 2 62 2880 3114 3122 3164 3200 3252 3426
3439 3605 3617 3633 3708 3708 3723 3760 3773 3887 3915
4057 4066 4085 4110 4114 4183 4194 4247.
Bonden Schuldverschreibungen Buchst . O . tt .zuLOOO JL

wurden keine ausgelost , da der am 2 . Januar 198 6 zu
tilgende Betrag derselben ganz durch Rückkauf gedeckt ist.

Die Rückzahlung der ausgelosten Kapitalbeträge erfolgt gegen
Einlieserung der in kursfähigem Zustande befindlichenSchuld¬
verschreibungen nebst den dazugehörigen Zins - und Erneuerungs-
scheiuen bei der Landesbank -Hauvtkasie in Wiesbaden und
bei sämtlichen Landesbankstellen , sowie bei der Preußischen
Aentral -Genoffenschastökaffe in Berlin , der Direktion der
Diskonto -Gesellschaft in Frankfurt a. M . und der Eid¬
genössischen Bank in Basel.

Die Einlösung durch die Landesbankstellen geschieht nur in¬
soweit, als die verfügbaren Kassenbestände reichen-

Anhang.
Bei dem König!. Amtsgericht in Wiesbaden ist wegen der

Schuldverschreibung der Nassauischen Landesbank Buchst. Al. n.
Nr. IS4L dos Aufgebotsverfahren anhängig-

Zur Anlage empfehlen wir^ olme jegliche Berechnung
von Nebenkosten unsere 41/20/0  Schuldverschreibungen , die noch
erfolgter Genehmigung der staatlichen Aufsichtsbehörde zur Aus¬
gabe kommen. Diese Schuldverschreibungen werden von uns bis
auf weiteres zu einem i/g°/o niedrigeren Zinsfutz bestehen als
andere Wertpapiere und zu Vorzugsgebührensätzen in Verwahrung
und Verwaltung genommen.

Wiesbaden,  den 7. Juni 1915. D. 244

Direktion der Naffauifchen Landesbank.

Wetterbericht.
.2s> JS«- ICsraaus cfe.

Langgasse 31 - Taunusstr. 16.
Spcziftlistfttp Anpcnsiaser,

Von der Wetterliigustsiclle Weilbnrg.
höchste Temperatur nach C. 4-24, niedrigste Temperatur -j- 8

Barometer : gestern 765,4 mm, heute 763,5 mm.
Voraussichtliche Witterung für 18 . Juni:

Zeitweise wolkig, doch vorläufig höchstens strichweise leichte
Negenfälle , ganz vereinzelt in Gewitterbegleitung . Später

etwas kühler.
Niederschlagshöhe seit gesieru:

Weilburg . 0
Feldbera . . . . . . . 0

eukirch. 0
Marbura . 0

Trier . 0
Mtzenhausen . 0
Schwarzenborn . 0
Kasie' . 0

Wasserstau »r Rheinpege! staub : gestern 2,92 reute 2.90
Lahnpegel : gestern ? , heute 1.06.

1« . Juni Sonnenaufgang 3.39
Sonnenuntergana 8.23

Mondaufgang 9.24
Monduntergana 11-24
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